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Elbing, Donnerſtag 


Kreiſen Elbings, i 


begab ſich 


ie preußiſchen Junker vermittels ihrer ausſchlaggeben⸗ 

den Stellung im Herrenhauſe und im Abgeordneten⸗ 
hauſe äußerſt nachtheilige Rückbildungen vollzogen. — 
Rückbildungen, welche dazu führen werden, daß die 
beſſeren Landgemeindeeinrichtungen, die in den ſeit 
1866 durch den preußiſchen Staat annektirten Pro⸗ 
vinzen beſtehen, nunmehr auf das tiefer liegende 
Niveau herabgedrückt werden, welches die preußiſche 
gering nur mit Mühe und Noth der durch die 
Schlaffheit der bäuerlichen Wähler übermächtig ges 
wordenen Junkerſchaft abzupreſſen vermochte. 

Der preußiſchen Bauerſchaft, welche ihren Königen 
n allen großen Kriſen der Entwickelung der Hohen⸗ 
zollernmacht mit feſter Treue und großer Opferwillig⸗ 
keit zur Seite geſtanden hat und welche jederzeit den 
Kern zu den ſiegreichen Heeren ſtellte, durch deren 
Schläge die heutige Machtſtellung des Vaterlandes 
befeſtigt werden konnte, iſt wahrlich ein eigenthümliches 
Dankesgeſchenk zugekommen. 

Die preußiſchen Bauern ſtanden von 1812 ab in 
allen Schlachten des Vaterlandes dicht neben der 
preußiſchen Junkerſchaft. Während nun aber der 
Junker nach den Siegen, belohnt durch Dotationen, 
Ehrenſolde und Geſchenke aller Art, daheim auf 
üppigem Pfühle ausruhen konnte von den Strapazen 
des böſen Krieges, traf die Sippe der Bauern ein 
ganz anderes Loos. Unter harter Arbeit und Ent⸗ 
behrung galt es, die Gefüge des bäuerlichen Beſitz⸗ 
thums, die durch die Nöthe des Krieges gelockert 
worden waren, wieder feſt zu kitten und dabei gleich 
die Mittel aufzubringen, durch welche die vorerwähnten 
Dotationen, Ehrenſolde und Geſchenke aller Art be⸗ 
ſchafft, die übrigen Bedürfaiſſe des Staates gedeckt 
und die kräftige Fortentwickelung ſeiner Verhältniſſe 
ermöglicht werden konnte. 

Die Vaterlandsliebe und die Hingabe der Bauer⸗ 
ſchaft an das Königthum der Hohenzollern war ſtets 
ſelbſtlos und uneigennützig, nur wurde ſtets die Hoff⸗ 
nung unbeirrt feſtgehalten, daß der preußiſche Staat 
endlich durch ein 8 


daher ſelbſtverſtändlich, daß in der Regel nur die 
Mitgliedſchaft des kleinen Herrenthums ae abjolute 


e alte Kampf zwiſchen Unterdrückern 
und bnd ute auch 1 is neuen Land⸗ 
Nan udeordnung fortbeſtehen, ja wir befürchten, dieſer 
nei wird ſich verſchärfen, denn dieſe Polizei⸗ 
walter werden vielfach weder genügend guten 
en a) ausreichende Befähigung beſitzen, die 
a . neue Gemeindeordnung mobiliſirte Selbſt⸗ 
Ind ge der Bauerſchaft als berechtigt anzuerkennen 
mene Wiſſen ſowie charakterfeſtes Wollen 
Unbotmägten wie vor als Ueberhebung, perſönliche 
Vaterlanden eit und demokratiſche Königs⸗ und 
fie eanoſchaft behandelt und klaſſifizirt werden. 
Gemeinde eute eine ſpezielle Beleuchtung des neuen 
Alan a durchführen zu wollen, müſſen wir 
eo darauf verwelſen, daß hauptſächlich die 
15 5577 0 Gemeindebeſteuerung, verbunden mit 
beſt gatoriſchen Wiedereinführung der Gemeinde⸗ 
laführung verbunden mit der obligatoriſchen Wieder⸗ 
einführung der Gemeindearbeitsverpflichtung für die 
Gemeindeglieder viel Ungerechtigkeit und viel böſes 
Blut erzeugen werden. Dieſe Syſteme find auf der 
Grundlage aufgebaut, daß nach den Plänen des 
Finanzminiſter Dr. Miquel die Grundſteuer als 
Staatsſteuer aufgehoben und den Gemeinden zur Er⸗ 
füllung ihrer communalen Aufgaben überwieſen wird. 
Obne Erfüllung dieſer Grundbedingung werden die 
angezogenen geſetzlichen Beſtimmungen in der Land⸗ 


Juſerale 


gemeindeordnung nur dazu dienen, dem Geſetze einen 
häßlichen Charakter zu verleihen und die Ohren der 
Bauerſchaft den feudal ⸗ agrariſchen Hetzereien im 
Bauernbunde zugänglicher zu machen. Hier iſt zwar 
eine Abtheilungsklauſel dadurch geſchaffen, daß die 
alte Gemeindebeſteuerungsform unter Genehmigung 
der Kreisausſchüſſe bis dahin fortbeſtehen kann, wo 
die Grundſteuer den Gemeinden zu ihren Zwecken 
überwieſen werden wird. Wir befürchten aber, den 
Kreisausſchüſſen wird vielfach die rechte Einſicht über 
das Weſen dieſer Dinge nicht in ausreichender Weiſe 
zur Verfügung ſtehen. Man wird, angeregt durch 
gemeindeordnungsunfreundliche Landräthe, Schablonen 
machen und, auf Grund des Gemeindegeſetzes, gegen 


heute geradezu ſoziale Beſteue⸗ 
rungs⸗Ungeheuerlichkeiten hervor⸗ 
zaubern. 


Wir kennen einen ſpeziellen Fall, wo der Kreis⸗ 
ausſchuß eines Landkreiſes das Gemeindeumlagever⸗ 
fahren durch einen Beſchluß nach dieſer Schablone 
ſchon vor längerer Zeit umbildete und wo arme Are 
beiter, von welchen vorher 6 Pf. jähr⸗ 
licher Gemeindeſteuern nur mit vieler 
Mühe herausgebracht werden konnten jetzt 2 Mark 
bis 4 Mk. 18 Pf. erhoben werden müſſen. 

Ein ſolche ungeheuerliche Ueberbürdung, die ſich 
in Prozentſatze n von 3333 pCt. bis 
fat 7000 pCt. beziffert, hat der Ge⸗ 
ſetzgeber niemals ſchaffen wollen und entſpricht ein 
ſolches Verfahren durchaus nicht den ſozialen Grund⸗ 
ſätzen, zu deren Beachtung ſich die Jeßtzeit überall 

ezwungen ſieht. Ungeheuerlicher noch wird ſich die 
Euwirkung dieſer Erſchelnung dadurch geſtalten, daß 
die Gemarkungsforenſen, wie dieſes unter den bezo⸗ 
genen Verhältniſſen thatſächlich geſchieht, nur allein 
aus dieſer Ueberlaſtung der minderwohlhabenden 
Ortseingeſeſſenen Nutzen zieben, in dem für die Erſte⸗ 
ten nach dem vorgeſchriebenen Beſteuerungsmodus 
eine bedeutende Erleichterung herbeigeführt wird. 

In welcher Weiſe dadurch wieder nur die Ver⸗ 
hältniſſe des Großgrundbeſitzes gefördert werden, wird 
die Bauerſchaft vieler Dörfer zu ihrem Schaden er⸗ 
fahren, wo die Flächen des Gutsbezirks innerhalb 
einer Dorfgemarkung lagern, obne in rechter Weiſe 
zur Mitaufbringung der Gemeindelaſten, ſowie der 
Laſten für Kirche und Schule herangezogen werden 
zu können. Ein ſolcher Beſteuerungszuſtand hat 
nur dann ſeine Berechtigung, wenn, wie bereits er⸗ 
wähnt, der volle Grundſteuerertrag den Gemeinden 
zu ihren Zwecken überwieſen ſein wird. Exit dann 
werden bei der Durchführung derartige Zerrbilder 
vermieden werden, wie wir dieſelben oben wahrheits⸗ 
getreu geſchildert haben. Abgeſehen von dieſen Ver⸗ 
hältniſſen kann der neuen Landgemeindeorpnang nach 
den Abſchwächungen der Beſtimmungen über Einge⸗ 
meindung der Großgüter überhaupt nur der Werth 
einer Kodifitationsurkunde über die beſtehenden alten 
Gemeinde⸗Unzuſtände beigemeſſen werden. 

Trotzdem wird durch dieſelbe ein unleugbarer Fort⸗ 
ſchritt, eine unleugbare Verbeſſerung der beſtehenden 
Gemeindezuſtände erzeugt werden können, ſobald ſich 
die Bauerſchaft voll und ganz auf den Boden des 
neuen Geſetzes ſtellt und überall die volle Geltung 
der nunmehr feſtgeſchriebenen und klar erkennbaren 
Beſtimmungen deſſelben für ſich in Anſpruch nimmt. 
Bisher gab es eigentlich für die Dorfgemeinde gar 
keine Rechte, denn die Gewäbrung beſtimmter Ge⸗ 
meinderechtsformen hing einfach überall von der Laune 
und Güte des Landrathes ab, da ſich die Kreisaus⸗ 
ſchüſſe nirgends als eine Schutzmauer für die Ge⸗ 
meinden berausbilden konnten. Die durch die Land⸗ 
gemeindeordnung von 1856, nunmehr bald Bohr- 
Angedenkens, zugelaſſene Rechtsgültigkeit der Obſer⸗ 
vanzen gab für die Landräthe eine ſehr bequeme 
Handhabe ab, das geltende Gemeinderecht nach ihrem 
Belieben umzugeſtalten und ein Forſcher über die 
preußiſche Dorfgemeindegeſchichte vor Giltigkeit der 
neuen Gemeindeordnung würde bei ſeinen Streifzügen 
ein wunderbares Sammelſurium darüber Je grebe 
leſen, in welcher Weiſe die Landräthe dieſe Freiheit 
ausgenutzt haben. 12 55 

Diele Zustand hat nun ein für allemal ſein Ende 
gefunden. Es iſt durch das neue Gemeindeverfaſſungs⸗ 
geſetz ein ſtarker Strich gezogen, durch welchen die 
Rechte der Gemeinde und ihre Organe und ebenſo die 
Rechte der Aufſichtsbehörden klar erkennbar geſchieden 
ſind. Hierdurch wird ſelbſt der einfache Bauer, ſobald 
er ein gutes Herz und guten Willen für die Erſtar⸗ 
kung des Gemeindelebens und genügende Charakter⸗ 
feſtigkeit beſitzt, mit Unterſtützung der beſtehenden aus⸗ 
gezeichneten Verwaltungsſtreitgerichtsbarkeit in der 
Lage ſein, die Rechte der Gemeinden gegen Ver⸗ 
gewaltigung und Willkür ſchützen zu können und das 
einzelne Gemeindeglied wird auf dieſem Wege vollen 
Schutz jür ſeine klar gezeichneten Rechte finden. 
Freilich wird es für die Gemeinde von weſentlichem 
Intereſſe ſein, nur ſolche Männer an die Spitze ihres 
Gemeindeweſens zu ſtellen, betreffs welcher die volle 
Ueberzeugung beſteht, daß dieſelben neben einem aus⸗ 
reichenden Maß von Bildung und Liebe gi Ge⸗ 
meindeweſen, einfachen, ehrlichen Sinn, ohne Kriecherei 
nach oben und vornehmes, fühlendes Weſen nach 
unten beſitzen. Die Bauerſchaft kennt genau die 
Vögel, die ihre Macht vom Staate borgen, um im 
Dorfe Adler zu fein, obgleich dieſelben ſonſt keine 
anderen Eigenſchaften beſizen, als die des Kiebitzes 
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durch die Gemeindevertretung. 
tretung vertritt ebenſo die Gemeinde in allen Gemeinde⸗ 
dingen. Iſt einmal eine ſchlechte Gemeindevertretung 
gewählt, dann braucht es die Bauerſchaft nicht 
Wunder zu nehmen, wenn ein ſchlechter Gemeinde⸗ 
vorſteher der Urne entſteigt und die Gemeinde auch 
überall ſchlecht vertreten wird. > 

Hier gebt's gerade wie bei den Wahlen zum 
Landtage. Die Bauerſchaft wählte Wablmänner, 
denen die nöthige Einſicht fehlte, und nun kamen Ab⸗ 
geordnete heraus, die gegen den Willen des Königs, 
der Regierung und der Bauerſchaft eine ſchlechie 
Landgemeindeordnung ſchufen und nur für ihre In⸗ 
tereſſen ſorgten. J 

Werden bei den Gemeindevertretungswahlen, die 
nun bald in allen Gemeinden der öſtlichen Provinzen 
Preußens zu vollziehen ſind, dieſelben Unklugheiten 
begangen, wie bei den letzten Landtagswahlen, dann 
werden die demnächſt zu erfolgenden Schulzenwahlen 
jämmerlich ausfallen. Die Macht des Königs reicht 
niemals aus, der Bauerſchaft anders zu helſen als 
durch ſtrenge Ueberwachung der durch die Geſetzgebung 
geſchaffenen Ordnung. 

Vergißt es aber die Bauerſchaft, die geſchaffenen 
Geſetze für ſich auszunützen, bleibt dieſelbe faul, be⸗ 

uem, denkungslos und träge daheim wenn es gllt, 
ſich ſelbſt und dem Lande zu helfen, dann wird ſelbſt 
5 beſte Ordnung niemals beſſere Zuſtände erzeugen 
nnen. ; 

Wir können daher der Bauerſchaft nur auf das 
nachdrücklichſte anrathen, ihr Augenmerk ſcharf auf die 
demnächſt bevorſtehenden Gemeindevertretungswahlen 
zu richten. 


Deutſcher Reichstag. 


151. Sitzung vom 15. Januar. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Maltzahn, von 
Stephan, v. Heyden. 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. An⸗ 
wendung der vertragsmäßigen Zollſätze auf das am 
1. Februar 1892 in Deutſchland unverzollte aus⸗ 
ländiſche Getreide, wonach alles in öffentlichen De 
lägern und in Privattranfitlägern am gedachten Tage 
vorhandene Getreide zur Verzollung nach den in den 
Handelsverträgen ſtipulirten ermäßigten Zollſätzen 
zug laſſen wird. 

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Maltzahn: Der 
Abſchluß der Handelsverträge werde eine verſchiedene 
Behandlung vieler Waaren zur Folge haben. Die 
am 1. Februar im Zollgebiet lagernden Waaren 
könnten den ermäßigten Zollſatz nur beanſpruchen, 
wenn ihr Herkommen aus einem Vertragsſtaate nach⸗ 
gewieſen ſei. Bezüglich des Getreides wolle die Re⸗ 
gierung jedoch eine Ausnahme machen angeſichts des 
hohen Getreidepreiſes. N 

Abg. Rickert (frelſ.) beantragt die Ueberweiſung 
der Vorlage an eine Commiſſion, um die nothwendigen 
techniſchen Erörterungen eingehender ſtatifinden zu 
laſſen. Die Vorlage Mei nur die Entſchädigung für 
die durch die Handelsverträge hervorgerufene Beein⸗ 
trächtigung der Handelsleute. Es ſei übrigens Ver⸗ 
längerung der Ermäßigung über den 30. April etwa 
bis 31. Auguſt nöthig, ferner Berückſichtigung der 
Mühleninduſtrie, außerdem Ausdehnung der Vorlage 
auf das Holz, auf welches alles, was in den Motiven 
zur Vorlage über das Getreide geſagt werde, durch⸗ 
aus paſſe. 

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Maltzahn er⸗ 
achtet eine Berückſichtigung der Mühleninduſtrie nicht 
für am Platze, die ſchon durch das Zollregulativ 
beſondere Vergünſtigung genieße. Ein Nachtheil 
beſtehe nur bezüglich des für den inländiſchen Conſum 
vermahlenen Getreides, bezüglich deſſen aber auch der 
kleine Müller, der im Januar gekauft habe, im Nach⸗ 
theile ſei. Bei Verweiſung an eine Kommiſſion bitte 
er um möglichſte Beſchleunigung der Arbeiten. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) wünſcht ebenfalls Be⸗ 
rathung in der Commiſſion. Auch andere Punkte 
bedürfen gründlicher Erörterung, jo die Ausdehnung 
des Geſetzes auf die Creditlager. 

Reichsſchatzſekretär Freiheer von Maltzahn 
widerſpricht der letzteren Anregung, weil die Um⸗ 
ſchreibung der in Creditlagern befindlichen Waaren 


zur Verzollung im Augenblicke des Paſſirens den 


Grenz ſtattfinde. j 

Abg. Menzer (con.) erklärt, daß ſeine Partei 
mit ſchwerem Herzen für die Vorlage imme; die 
Nachweisung der Lagerbeſtände vermiſſe er. 

Abg. Dr. Frhr. von Heenemann (Eentr.) 
wünſcht ebenfalls Kommiſſionsberathung; ſeine Partei 
ſei a Vorlage. . des Weſtens 
eien nicht genügend berückſichtigt. 
l Abg. Fehr. nr Münch (wildlib.) ſeinerſeits 
erachtet Süddeutſchland zurückgeſetzt; er ſei gegen den 
Entwurf. 

Abg. Broemel (freiſ.) wendet ſich gegen bie 
Ausführungen der Abgg. v. Münch und Menzer; die 


\ 


prinzipielle Stellung der Parteien zu den Verträgen 
komme jetzt nicht mehr zur Sprache. Mit den 
Handelsverträgen ſei der erſte Schritt gethan, um 
den Intereſſen des deutſchen Volkes gerecht zu 
werden. 

Abg. von Vollmar (Soz.) wünſcht ebenfalls 
Commiſſionsberathung, um den Kreis Derjenigen nach 
Möglichkeit auszudehnen, die von der Begünſtigung 
der Handelsverträge betroffen werden. 

Abg. Richter (freiſ.): Das Geſetz habe ihn ent⸗ 
täuſcht, es ſei außerordentlich dürftig ausgefallen und 
wünſche auch er eine Verallgemeinerung der Zollſätze 
der Verträge, um auch die Conſumenten Vortheil 
daraus ziehen zu laſſen. 

Die Discuſſion wird darauf geſchloſſen und die 
une an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern ver- 
wieſen. 

Hierauf beginnt die Fortſetzung der zweiten Leſung 
des Etats der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung beim 
Extra⸗Ordinarium dieſes Etats. 

Zur Herſtellung neuer Dienſtgebäude werden be⸗ 
willigt: für Colmar (zweite Rate) 80,000 Mk., ſür 
Marienburg 90,000 Mk., für Altona lerſte Rate) 
100,000 Mk. 

Dem Antrage der Commiſſion gemäß wird die 
Forderung zu einem Erweiterungsbau für das 
Elberfelder Dienſtgebäude (erfte Rate 80,000 Mk.) ge⸗ 
ſtrichen. 

Der Titel: Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes 
in Siegen lerſte Rate 70,000 Mk.) wird bewilligt. 
Geſtrichen werden noch die Forderungen zur Ver⸗ 
größerung des Poſtamtsgrundſtücks in Danzig 
(218,000 Mk.), für einen Bauplatz in Forſt in der 
Lauſitz (130,000 Mk.) und zur Erwerbung eines 
Grundſtücks in Warmbrunn (100,000 Mk.) Die 
übrigen Titel des Extraordinariums werden nach den 
Commiſſionsbeſchlüſſen bewilligt. ö 

Die Einnahmen werden ohne Discuſſion ge⸗ 
nehmigt, eine Reihe von Petitionen zum Theil für 
erledigt erklärt, zum Theil der Regierung als Material 
überwieſen. 

Damit iſt der Poſtetat erledigt. 

Nach Genehmigung des Etats der Reichsdruckerei 
ohne Erörterung vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr (Anträge aus 


dem Haufe). 
g Schluß 3% Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. f 
Berlin, 19. Januar. 

— Der Miniſter Graf Zedlitz hat die 
Aerztekammern zu einer gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung aufgefordert über die Erweiterung ihrer Disci⸗ 
plinarbefugniß und über die Einführung ehrengericht⸗ 
licher Inſtitutionen ähnlich denen der Rechtsanwälte. 

— Der vor einigen Tagen in Dresden verſtorbene 
Prinz Kraft zu Hohenlohe, General⸗ 
adjutant des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm, war prak⸗ 
tiſch wie theorethiſch einer der hervorragendſten Offi⸗ 
ziere der preußiſchen Armee. Der ältere Bruder des 

Verſtorbenen, Prinz Friedrich Wilhelm, gehört ebenfalls 
noch als Generaladjutant des Kaiſers Wilhelm I. der 
Armee an. 

— Das Centrum hat am Sonntag den Geburts⸗ 
tag Windthorſt's durch ein Feſteſſen gefeiert 
bei dem die Vorſitzenden der Fractionen des Reichs, 
tages und des Abgeordnetenhauſes, Graf Balleſtrem 
und Frhr. v. Heereman, Anſprachen hielten. Beſon⸗ 
ders lehrreich iſt eine Stelle der Rede des Grafen 
Balleſtrem. Er erklärte dieſen Tag für einen Fraktions⸗ 
feſttag, an dem Alle das Gelöbniß wiederholen ſollten, 
im Sinne Windthorſt's zu wirken. „Was war ſein 
Sinn, fuhr Graf Balleſtrem fort, das Programm 
des Centrums: Wahrheit, Freiheit und Recht! 
Unter einem Regiment, das glücklicher Weiſe ein ver⸗ 
gangenes iſt, galt ſtatt Wahrheit Unwahrheit, ſtatt 
Recht Willkür, ſtatt Freiheit Knechtſchaft. Dieſes 
Regiment gehört glücklicher Weiſe der Vergangenheit 
an und wir haben jetzt ein Regierungsſyſtem, wel⸗ 
ches unſerem Programm näher 
kommt. Aber es bleibt noch viel zu erſtreben in 
Bezug auf die Freiheit der Kirche und auf die Gleich⸗ 
berechtigung auf allen Gebieten des öffen , lichen 
Lebens ꝛc.“ 

— Aus Schleſien theilt man mit, daß der Cultus⸗ 
miniſter, ehe er den Entwurf des Volks ſchul⸗ 
geſetzes eingebracht, ſich der Zuſtimmung der 

entrumsführer in den entſcheidenden Punkten ver⸗ 
ichert habe. 

Für den Dienſt in der Deutſchoſtfrikani⸗ 
ſchen Schutztruppe ſollen der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge Bewerbungsgeſuche von aktiven Offizieren nur 
dann Berückſichtigung finden, wenn der Bewerber be⸗ 
reits drei Jahre aktiv als Offizier bei der Truppe ge⸗ 
dient hat. Die Mehrzahl der bisher vorliegenden 
Geſuche iſt von jüngeren Offizieren ausgegangen. 
Damit hat ſich die Zahl der in Betracht kommenden 
Bewerber von mehr als 200 auf 15 vermindert. 

— Im „Düſſeldorfer Anzeiger“ findet ſich ein 
Bericht, nach welchem der dorthin verſetzte Land⸗ 
gerichtspräſident Witte in einer Anſprache an die 
Richter, Anwälte und Beamte des Landgerichts u. A. 
Folgendes geſagt haben ſoll: „Auf dem Gebiete der 
Strafrechtspflege ſei er noch nicht viel thätig geweſen, 
allein ihm wolle es doch ſcheinen, daß die Anträge 
der Staatsanwaltſchaft von den Richtern zu wenig 
Beachtung fänden und ſich ſehr oft kreuzten. Sein 
Wunſch wäre es, ohne in die Freiheit der Richter 
eingreifen zu wollen, daß ſich die Richter den An⸗ 
trägen mehr anſchlöſſen.“ Bekanntlich entſcheiden in 
Preußen die Richter auf Grund der Geſetze nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen. 

— Die „Frankf. Ztg.“ läßt ſich aus München 
ſchreiben: „Gutem Vernehmen nach ſoll der Plan, 
eine einheitliche deutſche Militär⸗Ge⸗ 
richtsorganiſation und ebenſolches Mlli⸗ 
tär⸗Gerichtsverfahren zu ſchaffen, vorläufig wieder bei 
Seite gelegt worden ſein, da es nicht gelungen iſt, 
einen Ausgleich zwiſchen den gegenſätzlichen, in Nord 


dr Süd beifehenden Anſchauungen herbeizuführen. 


Die Abſicht, das preußiſche Verfahren in ganz Deutſch⸗ 
bund einzuführen, iſt ja nur aufgeſchoben; die Regie⸗ 
rungen derjenigen Staaten, welche in der Melitär⸗ 
juſtiz keinen Rückſchritt in antiquirte Anſchauungen 
und Gepflogenheiten machen wollen, können daraus 
ferner die Lehre ziehen, daß fie nicht zu ängſtlich in 
Geltendmachung und Vertheidigung des heimiſchen 
Guten fein ſollen. Die bayeriſche Regierung z. B. 
war augenſcheinlich nahe daran, die jo werthvolle 
Ständigkeit der Gerichte zu opfern, oder war we⸗ 
nigſtens der Meinung, daß fie dieſelde nicht werde er⸗ 
halten können. Ein ſolches Opfer war, wie es ſich 
nun zeigt, nicht nöthig, und die bayeriſche Regierung 
möge daher, wenn die Frage auf's Neue hervortritt, 
recht entſchieden auch an der Ständigkeit der Gerichte 
fefthalten. Sie hat hierbei das ganze Land hinter ſich 


und dieſe Volksſtimmung hat man in ihrem kräftigen 
Ausdruck nicht außer Acht laſſen können.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann die Zeitungs⸗ 
meldung von einer Verſchwörung gegen den türki⸗ 
ſchen Sultan und der Verhaftung von 300 Perſonen 
auf Grund von Informationen von maßgebender tür⸗ 
kiſcher Seite als ein jeder Unterlage entbehrendes 
Alarmgerücht bezeichnen. 

— Aus authentiſcher Quelle wird mitgetheilt, daß 
der Erzbiſchof v. Stablewski auch das Gehalt, das 
während der Sedisvakanz nicht gezahlt worden, etwa 
38,000 Mk., erhält. 

— In Nürnberg iſt zum erſten Bürger⸗ 
meiſter der freiſinnige Abgeordnete Schuh aus 
Erlangen einſtimmig gewählt worden. 

— Zum Bürgermeiſter in Poſen iſt mit 
22 von 30 Stimmen Gerichtsaſſeſſor Künzer aus 
Merſeburg gewählt worden. 

* Dresden, 19. Jan. Der Kaiſer war bei der 
heutigen feierlichen Beiſetzung des Generals der 
Artillerie, Prinzen Kraft zu Hohenlohe⸗Ingelfingen 
durch den Flügel⸗ Adjutanten, Major von Hülſen 
vertreten. 

* Köln, 19. Jan. Der Leibarzt des Papſtes 
Ceccarelli erklärte, wie die „Kölniſche Volkszeitung“ 
meldet, der Papſt habe einen ganz leichten Influenza⸗ 
Anfall. Nach einer etwas unruhigen Nacht ſei heute 
Mittag geſunder Schlaf eingetreten. Bis jetzt ſei 
keinerlei Gefahr vorhanden. 

* Halle a. d. Saale, 19. Jan. Der Direktor 
der Franke'ſchen Stiftungen, Dr. Otto Frick iſt heute 
Mittag an den Folgen der Influenza geſtorben. 

* Frankfurt a. M., 19. Jan. Gegen die 
„Frankfurter Zeitung“ hat die Staatsanwaltſchaft ein 
Anklage wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften er⸗ 
hoben. Die Veranlaſſung hierzu gab ein Feuilleton⸗ 
Artikel von Maximilian Harden über Maupaſſant. 
Die betreffende Nummer wurde beſchlagnahmt. 


Ausland. 

Oeſterreich Ungarn. Wien, 19. Jan. Ab⸗ 
geordnetenhaus. Bei Beginn der heutigen Sitzung 
hielt der Präſident Smolka eine Anſprache, in welcher 
er der neuen tiefen Trauer gedachte. die dem kaiſer⸗ 
lichen Hauſe durch das Hinſcheiden des Erzherzogs 
Carl Salvator bereitet iſt. — Der Kaiſer ſowie das 
geſammte kaiſerliche Haus werden dem morgen Mittag 
für den Herzog von Clarence zu veranftaltenden 
Trauergottesdienſte beiwohnen. — Telegramme der 
Wiener Journale melden aus Peſt, daß in Ungarn 
ſpeciell in Kaſchau, aus Anlaß der Wahlen abermals 
Schlägereien mit theilweiſe blutigem Ausgange ſtatt⸗ 
gefunden haben. Während der Anweſenheit des 
Juſtizminiſters Szilagyt hätten dieſelben in Kaſchau 
theilweiſe einen antiſemitiſchen Charakter angenommen. 

Pola, 19. Jan. Das norwegiſche Kanonen⸗ 
boot „Ellida“ iſt heute hier eingelaufen und mit dem 
üblichen Geſchützſalut empfangen worden. 

Krakau, 19. Jan. Die polniſchen Blätter be⸗ 
richten über eine erſchreckende Zunahme des 
Räuberunweſens in Congreßpolen. 
In den letzten Tagen drang eine vermummte Bande 
in einen Meierhof nächſt Warſchau ein und zwang 
den Eigenthümer, dem ein Strick um den Hals ge⸗ 
ſchlungen wurde, ſeine Habſeligkeiten auszuliefern. 
Bei Lodz fand zwiſchen Räubern und überfallenen 
Gutsbeſitzern ein förmliches Gefecht ſtatt. 

Schweiz. Bern, 18. Jan. Der Bundesratb 
erklärte in einer Botſchaft an die Bundesverſammlung, 
die Handelsvertragsunterhandlungen mit Italien 
ſeien ſchwierig, aber er gebe die Hoffnung nicht auf, 
zum Ziel zu gelangen. Sollte am 12. Februar der 
Vertrag noch nicht abgeſchloſſen ſein, ſo genügten die 
Befugniſſe des Bundesraths, um jeder Eventualität 
zu begegnen. Er werde von denſelben je nach der 
Sachlage Gebrauch machen. Werde der Vertrag aber 
unterzeichnet, ſo ſollten deſſen Vortheile dem Handel 
ſofort zu Gute kommen. 

Frankreich. Marſeille, 19. Jan. Der 
von der Weſtküſte Afrikas eingegangene Poſtdampfer 
berichtet, die Dahomeer hätten, etwa 2000 Mann 
ſtark, am 30. v. Mts. Kotonu ongegriffen, ſeien aber 
nach dreiſtündigem Kampfe entflohen. Auf Seiten 
der Franzoſen ſeien 3 Mann getödtet und 10 Mann 
der Hilfstruppen verwundet worden; die Dahomeer 
hätten ca. 250 Todte auf dem Schlachtfelde zurück⸗ 
gelaſſen. Eine anderweite Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richten liegt nicht vor. 

Paris, 19. Jan. Der Gemeinderath bewilligte 
mit 54 gegen 15 Stimmen im Prinzipe die Aufnahme 
FR Anleihe von 120 Millionen Fres für Straßen- 

auten. 

England. Liverpool, 19. Jan. In der 
geſtrigen Jahresverſammlung der afrikaniſchen Sektion 
der hieſigen Handelskammer wurde ein Schreiben 
Lord Salisburys verleſen, in welchem derſelbe in 
Beantwortung der von der Sektion angenommenen 
Reſolutionen betreffend die Abtretung der Inſel 
Mafacong an Frankreich und das franzöſiſche Protek⸗ 
torat über Samado ſowie die Ausdehnung des 
franzöſiſchen Einfluſſes an der Kroo⸗Küſte zwiſchen 
Liberien und Groß⸗Lahou darauf hinweiſt, daß die 
Regierung dabei einfach früher erworbene Rechte und 
die Hinterlands⸗Doktrin reſpektirt habe. 

Belgien. Brüſſel, 19. Jan. Deputirten⸗ 
kammer. Die Regierung brachte heute eine Vorlage 
betreffend die Einleitung von Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen ein. Der Geſetzentwurf ermächtigte die Re⸗ 
gierungen, mit denjenigen Staaten, deren Handels⸗ 
verträge mit Belgien ablaufen, in Unterhandlungen 
einzutreten. Als Vorbedingung für die Anknüpfung 
von Verhandlungen wird die Forderung hingeſtellt, 
daß die gedachten Staaten Belgien die niedrigſten 
Tarife bewilligen. In der Vorlage wird ferner er⸗ 
klärt, der franzöſiſche Minimaltarif bilde keine an⸗ 
nehmbare Grundlage für ſolche Verhandlungen. 

Rußland. Petersburg, 19. Jan. Der 
Gouverneur von Tambow hat den ſämmtlichen Dorf⸗ 
gemeinden und Verwaltungen des Gouvernements 
durch Cirkular mitgetheilt, daß, obſchon den Bauern 
keine Verpflegung ſeitens der Krone zuſtehe, jedem 
Nothleidenden gleichwohl monatlich 30 Pfund Brod 
leihweiſe gewährt werden ſollen. Dieſe leihweiſe Ver⸗ 
abreichung von Brod ſeitens der Landſchaft joll jedoch 


nicht eher erfolgen, als bis ein Mitglied des Land⸗ H 


ſchaftsamtes oder der Landkreischef die Liſte der Noth⸗ 
leidenden an Ort und Stelle verifizirt hat. — Aus 
Wladiwoſtok wird gemeldet: Von den im Dezember 
v. J. aus der dortigen Regierungskaſſe geraubten 
350,000 Rubel wurden 256,000 Rubel in dem 
Quartier eines zur Anſiedelung dorthin Verſchickten, 
Namens Poljakow, aufgefunden. Das Geld befand 
ſich in alten Petroleum⸗Blechgefäſſen, welche man zu⸗ 
ſammengeſtapelt und in der Geſtalt eines ruſſiſchen 
Ofens aufgeſtellt hatte. 

Moskau, 19. Jan. In hieſigen und in den 
Petersburger amtlichen Kreiſen herrſcht kein Zweifel 
mehr darüber, daß das Gerücht, auf der Moskau⸗ 


Rjäſaner Eiſenbahnlinie ſei jüngſt eine Mine 
gelegt worden, um den Zug des aus Livadia 
zurückkehrenden Zaren in die Luft zu 
ſprengen, durchaus begründet ſei. Die 
Petersburger Polizei entwickelt eine außerordentliche 
Thätigkeit, den Verbrechern auf die Spur zu kommen. 

Italien. Ravenna, 19. Jan. Um 3 Uhr 
Morgens platzte in der letzten Nacht vor einem 
Privathauſe eine Bombe. Eine andere Bombe wurde 
gegenüber dem Diviſionskommando⸗Gebäude gefunden. 
Schaden wurde nicht verurſacht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 19. Jan. Unter zahlreicher Bes 
theiligung ehemaliger Leibhuſaren wurde nach der 
„D. Z.“ dieſer Tage ein Verein ehemaliger Leib⸗ 
huſaren gegründet, deſſen Zweck es iſt, kamerad⸗ 
ſchaftlichen Geiſt unter den alten Waffengefährten zu 
beleben und zu ſtärken. Als Sitz des Vereins iſt 
Danzig beſtimmt worden. Beitrittsanmeldungen 
nimmt Herr Rohde in Danzig (Café Central) ent⸗ 
gegen. 
* Oliva, 19. Jan. Heute fand die General⸗ 
Verſammlung des hieſigen Vaterländiſchen Fraueu⸗ 
Vereins ſtatt, die zahlreich beſucht war. Aus dem 
Jahresbericht von dem Schriftführer Herrn Pfarrer 
Hinz erſtattet, iſt Folgendes entnommen: Der Verein, 
der erſt ein Jahr alt iſt, zählt 100 Mitglieder. Die 
Rechnunglegung weiſt eine Jahreseinnahme von 
1087,65 Mk. nach. Dieſer ſtand eine Ausgabe von 
489,26 Mk. gegenüber. Der bisherige Vorſtand 
wurde per Acclamatlon wiedergewählt, der Vorſitzenden 
Frau Hauptmann Dultz, für ihre umſichtige, opfer⸗ 
freudige Thätigkeit der Dank der Verſammlung dar⸗ 
gebracht. — Die königliche Gewehrfabrik wird am 
26. d. M. Abends im Schützenhauſe ein Feſt zur 
Feier des Kaiſergeburtstages und des 75jährigen 
Beſtehens der Gewehrfabrik veranſtalten. 

» Dirſchau, 19 Jan. Ermuthigt durch den Er⸗ 
folg ihres erſtmaligen Verſuches am hieſigen Orte, ges 
denkt, wie die „Dſch. Ztg.“ hört, Frau Ishorſt in 
nächſter Zeit hierſelbſt noch einen zweilen Curſus in 
Anfertigung künſtlicher Blumen abzuhalten. — Ein 
vlelverſprechendes Pflänzchen iſt, demſelben Blatt zu 
Folge die kaum 16 jährige Bertha Nagel von hier. 
Vor 2 Jahren ſchon entlief dieſelbe ihrer in der Ul⸗ 
richſtraße hierſelbſt wohnhaften Mutter und trieb ſich 
dann lange Zeit, Schwindeleien aller Art und Dieb⸗ 
ſtähle verübend, in Nachbarorten umher. Wiederholt 
wurde die N. dieſerhalb gerichtlicherſeits zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen und mit Gefängnißſtrafen belegt. Bei 
ihrer Mutter war fie ſeitdem immer nur vorüberge⸗ 
hend anweſend. Auch gegenwärtig iſt ihr Aufenthalt 
unbekannt und liegt nunmehr wie verlautet, gegen 
die jugendliche Ausreißerin der Verdacht vor, ein 
ſchweres Verbrechen begangen zu haben. (Welches? 
D. Red.) 

* Carthaus, 18. Jan. Wie vor kurzer Zeit in 
Leſſen und in Neumark, fand auch wie der „D. Z.“ 
berichtet wird in Sierakowitz (hieſigen Keiſes) im 
Intereſſe der Einführung des Schulunterrichts in 
polniſcher Sprache eine Volksverſammlung ſtatt. Die⸗ 
ſelbe war von etwa tauſend Perſonen beſucht und 
wurden Anſprachen gehalten von den Herren Redac⸗ 
teur Milskt aus Danzig, Pfarrer Dr. Malinski aus 
Gowidlino, Pfarrer Niklewicz und Arzt Dr. Zabrockt 
aus Sierakowitz. Zu gleichen Zwecke werden im 
Laufe dieſes Monats noch Volksverſammlungen in 
Schwetz, Pr. Stargard, Berent, im Strasburger 
Kreiſe und im Ermlande abgehalten werden. 

* Graudenz, 19. Jan. Ein ehemaliger Schreiber 
des hieſigen Rechtsanwalts Herrn W, Mros mit 
Namen, iſt, wie der „G.“ berichtet, verhaftet und der 
Staatsanwaltſchaft übergeben worden, weil er auf dem 
Poſtamte ſich einige an Herrn W. geſandte Poſt⸗ 
anweisungen aushändigen ließ, die Unterſchrift fälſchte 
uud nach gefälſchter Unterſchrift die überwieſenen 
Summen abholte; drei Fälle hat der Betrüger be⸗ 
reits geſtanden. 

* Thorn, 19. Jan. Der frühere Hilfsgefangen⸗ 
aufſeher Paul Pisniewski in Thorn, jetzt in Berlin, 
ſteht unter der Anklage der Unterſchlagung im Amte. 
Er war zu einem früheren Termine nicht erſchienen 
und iſt deshalb gefänglich eingezogen worden. Die 
Anklage wirſt ihm vor, daß er zu zwei verſchiedenen 
Malen ein Portemonnate mit 25 Pf. Inhalt und 
außerdem 10 Pf. baar, welche Beträge die Ge⸗ 
fangenen beim Straßenkehren gefunden batten, ſich 
rechtswidrig zugeeignet zu haben. Angeklagter wurde 
nach der „Th. O. Ztg.“ zu drei Monaten und einen 
Tag Gefängniß verurtheilt. 

* Bromberg, 19. Jan. Vom Schwurgerichte 
wurde der Arbeiter Wachsmuth, der, wie wir |. Z. 
meldeten, den Beſitzer Stubbe erſchlagen hatte, wegen 
Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. Am 15. Dezember v. Is. Nachmittags 
um 54 Uhr paſſirte der elfjährige Sohn des Kauf⸗ 
manns Heinau, Adolf Heinau von hier die Kujavier⸗ 
ſtraße. Als er an das Haus des Getreidehändlers 
Tonn herangekommen war, verſetze ihm der Arbeiter 
Herrmann Starkowski, welcher ſich vor dem Hauſe 
befand, ohne alle Veranlaſſung einen Schlag mit der 
Pelzmütze an die Stirn, ſo daß Adolf Heinau rück⸗ 
lings auf das Trottoir fiel. Alsdann derſetzte ihm 
Starkowski mit ſeinem Fuße, der mit einem hohen, 
doppelſoligen Schaftitiefel bekleidet war, einen der⸗ 
artigen Stoß vor den Kopf über das linke Auge, daß 
Adolf Heinau lautlos und wie todt liegen blieb. Er 
wurde bewußtlos nach Hauſe getragen und verſtarb 
vier Tage ſpäter, am 19. Dezember an den Folgen 
einer Gehirnerſchütterung, welche er durch die Miß⸗ 
handlung des St. davongetragen hatte. Wegen Kör⸗ 
perverlegung mit tödtlichem Erfolge angeklagt, hatte 
ſich Starkowski geſtern vor dem Schwurgerichte zu 
verantworten. Durch die Zeugenausſagen der That 
überführt, wurde der rohe Patron zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

„Krone a. d. Brahe, 17. Jan. Auf ſchreckliche 
Weiſe iſt, wie der „G.“ ſchreibt, der Arbeiter B. 
aus Krone Abbau am Freitag ums Leben gekommen. 
B. war noch mit einigen Arbeitern beſchäftigt, in der 
Stronnauer Forſt eine große, ſtarke Eiche zu fällen. 
Da die Dunkelheit hereinbrach wurde die Arbeit 
unterbrochen und die Leute machten ſich auf den 
eimweg, nur B. allein blieb durch irgend einen 
Umſtand zurück. Als die Arbeiter eine kurze Strecke 
gegangen waren, hörten ſie ein gewaltiges Krachen, 
die große Eiche war von ſelbſt umgefallen und hatte 
den in der Näbe ſtehenden B. unter ſich begraben. 
Es gelang den ſchnellſtens zurückgeeilten Leuten zwar, 
den B. noch lebend unter dem Baume hervorzuzlehen, 
doch waren ſeine Verletzungen derart, daß er nach 
einigen Stunden verſtarb. — Wie das vorgenannte 
Blatt aus beſter Quelle erfährt, iſt das Bahnprojekt 
„Parallelbabn zur Oſtbahn“ endgültig abgelehnt 
worden. Den hieſigen Stadtverordneten ſei der ab⸗ 
lehnende Beſcheid des Eiſenbahnminiſters ſchon zu⸗ 
gegangen. Dieſe Thatſache würde im Intereſſe 


behörden gelang, der Verbrecher habhaft zu werden. 
Erſt als auf dem Herbſtmarkte in Guttſtadt der 
Fleiſchermelſter Guſtab Loewenſtein aus Borchersdorf 
bei Soldau dabei ertappt wurde, als er geſtohlene 
Pferde an den Mann zu bringen ſuchte, glaubte man 
die richtige Spur der in unſerer Gegend verübten 
Pferdediebſtähle geſunden zu haben. Es waren in 
der Nacht zum 28. Mai v. J. zwei Pferde in der 
Gegend von Bladiau dem Tiſchlermeiſter Wenk und 


dem Altſitzer Potreck gehörig, von der Weide geſtohlen | 


worden. Die Diebftähle waren zweifellos von zwei 
Leuten ausgeführt, die ſich am 27. Mai in der Ge⸗ 
gend von Bladiau mit einem Fleiſcherfuhrwerk herum⸗ 
getrieben hatten. In einer dieſer beiden Perſonen 
wollten nun zwei Zeugen mit Beſtimmtheit Loewen⸗ 
ſtein erkannt haben, weshalb dieſer ſich vor der 
Strafkammer in Braunsberg wegen Pferdediebſtahls 
zu verantworten hatte. Durch einen von ihm vorge⸗ 
ſchlagenen Entlaſtungszeugen gelang es Loewenſtein, 
ſich dieſes Mal jedoch noch aus der Schlinge zu 
ziehen. Gegen den Antrag der Staatsanwaltſchaft, 
der auf drei Jahre Zuchthaus lautete, erkannte das 
Gericht auf Freiſprechung des Angeklagten, da der 
Zeuge bekundete, daß Loewenſtein ſich am 27. Mat 
v. J. in Borchersdorf aufgehalten habe, mithin nicht 
der Dieb ſein könne. Bemerkenswerth iſt noch, daß 
Loewenſtein wegen Pferdediebſtahls bereits zwei Mal 
vorbeſtraft iſt und ſich auch jetzt in Bartenſtein wegen 
des gleichen Verbrechens in Unlerſuchungshaft befindet. 

. Z Ofterode, 19. Jan. Die Bewegung der Ber 
völkerung war im vergangenen Jahre folgende: Ge⸗ 
burten 329, Eheſchließungen 57, Todesfälle 216. — 
Am 15. d. Mts. kam dem Poſtboten Neuchetzki auf 
der Fahrſtraße zwiſchen Thomaſcheinen und Manchen⸗ 
guth bis auf eine Entfernung von 10 Schritt ein 
Wolf entgegen. Auf das ſchreckliche Angſtgeſchrei 
des Poſtbeamten bog das Raubthier ſeitwärts ab in 
den nahegelegenen Wald. Der Wolf wird als ein 
großes Thier geſchildert, das auf dem einen Hinter⸗ 
fuße lahmt. Dem Mühlenbeſitzer Skowronski aus 
Thomaſcheinen iſt auf dem Felde ein Schaf zerriſſen 
worden. — Der Aufruf zu freiwilligen Beiträgen be⸗ 


| 
| 


hufs Anlegung eines Stadtparkes iſt nicht ohne Erz 


ſolg geblieben. Bisher find bereits 2085 Mk. ge⸗ 
zeichnet worden. 

OO Braunsberg. 
Strafkammer hatte ſich der Arbeiter Carl Kretſchmann 
von hier wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt 
zu verantworten. Am 15. Auguſt v. J. traf der 
Polizeiſergeant George den ſteckbrieflich verfolgten An⸗ 
geklagten im Laden des Kaufmanns Heer. Er vers 
haftete denſelben und wollte ihn ins Polizeigefängniß 
bringen. Anfänglich ging Kretſchmann ruhig mit dem 
Beamten mit, machte dann aber einen Fluchtverſuch, 
weshalb George ihn faßte. Nun begann Angeklagter 
ſich zu ſträuben und gelang es ihm zu entkommen und 
ſich auf dem Anger hinter einem Holzſtoß zu ver⸗ 
ſtecken. Er wurde dann ſpäter wieder eingefangen. 


Vor der letzten hieſigen 


Kretſchmann erhielt drei Monate Gefängniß. — Die 


Maurerfrau Wilhelmine Goerke, jetzt in Berlin wohn⸗ 
haft, wurde wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt, weil ſie im September 
v. J. ihre Wohnung in Pr. Holland unter Mit⸗ 
nahme ihrer ſämmtlichen Sachen heimlich verlaſſen 
hatte, trotzdem ihr der Vermiether vorher gejagt hatte, 
daß er die Sachen wegen der rückſtändigen Miethe 
mit Beſchlag belege. Wie zum Hohne hatte die An⸗ 
geklagte in der ausgeräumten Wohnung einen Nacht⸗ 
eimer zurückgelaſſen. 

* Königsberg, 19. Jan. Die erſte Aufführung 
der Oper „Der Traum“ (le röve) von Alfred Beu⸗ 
neau fand geſtern aus Anlaß der Benefizvorſtellung 
für den Kaſſirer Herrn Saugeon vor vollbeſetztem 
u ftatt, das ſich dem Werk gegenüber indeß im 

anzen ſehr kühl und in einzelnen Piecen ſcharf 
ablehnend verhielt. Der Fehler der Muſit liegt, wie 
die „K. H. 3.“ meint, hauptſächlich in der Farb⸗ 
loſigkeit der zu Grunde liegenden Leitmotive, ſowie 
in der Schwerfälligteit des durchweg zur Verwendung 
gelangenden Redegeſanges. — Ein recht bedauerns⸗ 
werther Unfall ereignete ſich geſtern Abend vor dem 
Sackbeimer Thore. Dort amüſirten ſich mehrere 
Knaben damit, daß ſie ſich an die vorüberfahrenden 
Schlitten anhängten und ſo hin⸗ und herfuhren 
Dieſes gefährliche Vergnügen ſollte aber dem zwölf⸗ 
jährigen Sohne eines Bäckermeiſters vom Sackheim 
theuer zu ſtehen kommen, denn bei der ſchnellen 
Fahrt glitt er von der Schiene ab, ſtürzte hin und 
defand ſich im nächſten Augenblick unter den Hufen 
der Pferde eines nachlommenden Schlittens, deſſen 
Kutſcher nicht im Stande war, die Thiere vor dem 
Kinde zum Stehen zu bringen. Dem Knaben wurde 
dabei von den Pferdehufen das Fleiſch der rechten 
Hand faft gänzlich herabgeriſſen, außerdem erhielt er 
an der Backe mehrere Wunden und auch ein Auge 
wurde ſchwer beſchädigt. An dem Unfall iſt, wie 
Augenzeugen angeben, Niemand ſchuld, als die Un⸗ 
vorſichtigkeit des Knaben ſelbſt. — In der letzten 
Zeit fanden in verſchiedenen Stadtgegenden Keller⸗ 
einbrüche ſtatt, bei denen den Dieben namentlich 
Weine und eingemachte Früchte, hin und wieder aber 
auch Fleiſch, Butter und Kartoffeln in die Hände 
fi len. Geſtern gelang es, die Diebe in den Perſonen 
fünf jugendlicher Arbeiter im Alter von 15 bis 21 
Jahren, die in der Hadergaſſe wohnten, zu ermitteln 
und zu verhaften. Sie räumten 6 gemeinſchaftlich 
verübte Diebſtähle ein und wurden dem Gerichte 
überwieſen. (K. H. Z.) 

* Pillau, 18. Jan. In großer Lebensgefahr 
ſchwebten, dem „G.“ zufolge, geſtern Nachmittag ein 
hieſiger Bürger Herr Büſchel und der Lehrling P., 
welche beim Schlittſchuhlaufen im Hafen auf ſchwaches 
Eis geriethen und einbrachen. Glücklicherweiſe waren 
lange Stangen bei der Hand, ſo daß die Verunglück⸗ 
ten gerettet werden konnten. 

* Tilſit, 18. Jan. Der Sequeſter Adam Mars 
quardt in Meiſchlungken iſt nach der „T. A. Z.“ 
am vergangenen Freitag von dem Beſitzer Preuß da⸗ 
ſelbſt erſchlagen und beraubt worden. Als Preuß 
verhaftet werden ſollte, ging er in den Keller und 
erſchoß ſich. 

* e. e 19. Jan. Die Bewerbungen um 
die hieſige Erſte Bürgermeiſterſtelle ſollen nach der 
„O. V. Ztg“ bis jetzt recht zahlreich ſein, obgleich die 
Meldefriſt erſt am 12. k. Mts. abläuft. Es ſoll auch 
ein hieſiger Rechtsanwalt als Bewerber um die Stelle 
aufgetreten ſein. 

* Vom Knuriſchen Haff. Die Wirthstochter 
Katharina Gailus und die Losmannswittwe 
Tiedemann fuhren am 9. November v. Is. auf einem 
ſogenannten Timberkahne von Alt Inſe über da 
Haff nach Heydekrug mit Kohl zu Markt. Es wehe 


eine ziemlich ſtarke Briſe und als ſie in die Gegend ’ 


nn. EEE EEE 


von Skirwieth gekommen waren, ſchlug das Fahrzeug * [Die Soiree des kaufmänniſchen Vereins 
in Folge eines heftigen Windſtoßes plötzlich um. wird nach einer von e e Sallbach 10 
Mit großer Mühe gelang es den beiden Frauen, den | der geſtrigen Verſammlung des Kaufmänniſchen 
Kahn zu erfaſſen und ſich am Rande deſſelben feſtzu⸗] Vereins gemachten Mittheilung am 7. Februar 

klammern. In dieſer ſchrecklichen Lage, den Körper] im Caſino ſtattfinden. 
im kalten Waſſer und die Sturzwellen über fie Ausflug.] Die drei obern Klaſſen der Alt⸗ 
Mirren mußten die Aermſten drei volle Stunden ſtädtiſchen Knabenſchule unternahmen geſtern Nach⸗ 
lang — 5 15 bis ihnen endlich Hilfe nahte. Die | mittag einen Ausflug per Schlittſchuhen nach Terra⸗ 
Se er helm Degimm und Johann Bunys aus |nowa. Das Eis war an den meiſten Stellen recht 
Jahr a auf der Nehrung trafen nämlich, auf der gut, und bei der jehr günſtigen Witterung gewährte 
Angenbli 2 Skirwieth begriffen, gerade in dem der Ausflug Lehrern und Schülern eine Erfriſchung 

ee e auf der Unglücksſtelle ein, als die Verun⸗ und geſunde Uebung. 
je Bea 10 nicht länger fejtzubalten vermochten und (Dem geſtrigen Schöffengericht ſtand Herr 
10 egriff waren, ſich loszulaſſen und den Wellen] Aſſeſſor Danielowski als Vorſitzender vor. Die Ver⸗ 
255 zugeben. Erſt nach mehrmaligen Verſuchen] handlungen erſtreckten ſich auf Berufungen gegen 
gelang es den beiden Männern, mit ihrem Fahrzeuge] Polizeimandate, Körperverletzungen und einige Privat⸗ 

Po re hai ie rapie und die] klagen. a 

rina Gailus mit den Händen in das Boot zu *Der Oberpräſident als Schriftſteller. 
ziehen. Noch ſchwieriger war die Rettung der] Herr Petr von Goßler, Dee wier, 
Wittwe Tiedemann, welche ſchon fajt erſtarrk war] ſchaftliche Bedeutung bekannt iſt und der zur Zeit 
und die Bemühungen der Männer nicht im Geringiten | jeiner Amtsthätigkeit als Kultusminiſter in der Reichs⸗ 
rien konnte. Dieſelbe mußte ſchließlich mit] hauptſtadt der wiſſenſchaftlichen Bewegung nach den 
5 nem Bootshaken, welcher ihr in die Kleider gehaft verſchiedenſten Richtungen hin Triebkraft zuführte und 
ie an Bord gezogen werden, das Nettungswerk | hervorragende wiſſenſchaftliche Inſtitutionen neu ins 
aun tete ſich auch beſonders deshalb jo anſtrengend] Leben rief, hält auch in ſeinem jetzigen Wirkungskreiſe 
alt gefahrdrohend, weil ſich in Folge der herrſchenden an der Bethätigung wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen 
tin 8 eine glatte Eiskruſte über lämmtliche Gegen- | feit und unterhält nach wie vor lebhafte Beziehungen 
ab en gebildet hatte, ſo daß die Männer auf ihrem] mit der Berliner Gelehrtenwelt. Zur Zeit bereitet 
diese dane keinen feſten Halt finden konnten. Für] der Her Oberpräſident, wie die „Poſt“ erfährt, die 
Ei e aufopfernde That iſt den Fiſchern Wilhelm J Herausgabe einer Landes kunde von We ſt⸗ 
2 009 1 pr Johann Bunys eine Prämie von jelpreußen vor, die u. a. auch genaue hiſtoriſche 
Auch ar 8 aus der Staatskaſſe bewilligt worden. Darſtellungen der Koloniſationen enthalten ſoll. Unter 
5 991 9 Herr Regierungspräſident v. Heydebrand | dieſen Kolontſationen beanſprucht beſonders die der 
f = ala Veranlaſſung genommen, die Genannten Weſtfalen Intereſſe, welche vor 500 Jahren in die 
a a zu i „Die Geretteten haben, wie die Gegend ſüdöſtlich von Konitz eingewandert ſind und 
un beside ſchreibt, ſich von dem Unfalle bald erholt] die ſich als Deutſche inmitten einer polniſch⸗katholiſchen 
. 1 ſich gegenwärtig ganz wohl, ſo daß ein Bevölkerung erhalten haben. Behufs Unterſtützung 
er Nachthell für ihre Geſundheit nicht zu | bei der Darſtellung dieſer intereſſanten Koloniſatio 8 


hatte, daß der Kutſcher im Innern deſſelben Platz 
genommen hatte, von wo aus er die Pferde leitete. 

* (Die Gasbeleuchtung] unjerer Straßen iſt 
jetzt wieder herzlich ſchlecht, doch iſt dieſes dem ſtar⸗ 
ken Froſt zuzuſchreiben, welcher heute bereits eine Höhe 
von 15 Grad Reaumur erreichte. 

* (Fiſcherei.) Die Großgarnfiſcherei auf dem 
Friſchen Haff hat begonnen und machten ſich die Er⸗ 
folge ſchon auf heutigem Fiſchmarkte bemerkbar, 
welcher außer den gewöhnlich dort zum Verkaufe 
ſtehenden Heringen, ſchon recht hübſche Quantitäten 
friſcher Fiſche zeigte. 

[Neuer Zaun.] An Stelle der abgebrochenen 
früheren Hambruch'ſchen Fabrikgebäude vom Fechter⸗ 
ſchen Hof bis Ziegelwerder iſt jetzt ein ſchöner 
maſſiver Zaun entſtanden, welcher der Straße zur 
großen Zierde gereicht. 

* Eis.] Geſtern ſahen wir auf dem Elbing 
ſchon die erſten einſpännigen Schlitten. Die faulen 
Stellen von der Schulz'ſchen Gypsmühle bis Rothe⸗ 
bude ſind abgefuhſt, ſo daß der Schlitten und Schlitt⸗ 
ſchubverkehr an der Treideldammſeite erfolgt. 

* [Polizeibericht.] Einem auswärtigen Schneiders 


roheſten Weiſe gemißhandelt hatte, um Geld von ihnen 
zu erpreſſen, zu vier Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden. 

— Vor der II. Strafkammer des Landgerichts I. 
zu Berlin begann geſtern der Mordprozeß 
Schweitzer⸗Prager. Der Bruder der Frau 
Dr. Prager, der Commis Max Schweitzer, war von 
ſeiner Schweſter gedungen worden, deren Gatten, 
den reichen Dr. Prager zu erſchteßen, weil die Frau 
des Mannes überdrüſſig geworden war. Schweizer 
führte das Attentat aus, und verletzte ſeinen Schwager 
ſchwer durch einen Revolverſchuß. Das Schwurgericht 
verurtheilte in zwölfſtündiger Verhandlung Frau Dr. 
Prager wegen Anſtiftung zum Todtſchlag auf ihren 
Gatten zu ſechs Jahren Zuchthaus, ihren Bruder 
Schweitzer wegen verſuchten Todtſchlags zu fünf 
Jabren Zuchthaus; außerdem beide zu zehn Jahren 
Ehrverluſt. 


Vermiſchtes. 


* Auf eine eigene und ſchreckliche Weiſe 
verunglückte am Donnerſtag Vormittag in Burbach 
geſellen wurde vorgeſtern in einer in der Junkerſtraße] a. d. Saar der Bergmann J. Maul. Um 
belegenen Herberge ein Ueberzieher und auch feine | Reparaturen an einem Schlitten vorzunehmen, benutzte 
ſonſtigen Effecten, die er dort in Verwahrung gegeben | er eine am Spicherer Berge im Jahre 1870 gefundene 
hatte, geſtohlen. Als Dieb wurde ein auswärtiger] franzöſiſche Granate, wie er das früher ſchon öfters 
Menſch verhaftet, der bisher dort Hausknechtdienſte] getban, als Ambos, indem er auf dem umgekehrt 
ver richtete. geſtellten Geſchoß Nägel grade klopfte. Während 
— fͤ—¶lů ü nn I diefer Arbeit, bei welcher zwei von ſeinen Kindern 

Schwurgericht zu Elbing. in der Stube anweſend waren, explodirte die 

Sitzung vom 20. Januar. Granate und riß ihm die Hirnſchale fort, 

Vor dem Gerichtöhofe ſtehen heute der Arbeiter] wodurch der Tod ſofort eintrat. Der Deckel der 
Andreas Krauſe aus Pangritz Colonie, der Bes | Granate — nur dieſer batte ſich gelöſt — zerriß die 
ſiter und Amtsvorſteher Johann Deut ſchen⸗ Decke der Stube, die Kraft des Luftdrucks bewirkte 
dorf aus Ellerwald 1. Trift und der Beſitzer Jo- ein Zerſprengen der Thüre und der Fenſter. Die 


Kinder kamen mit dem Schrecken davon. 
bann Poek aus Ellerwald 4. Trift, erſterer des „ Schnelle Justiz, Eln gewiſſer Daumas in 


ineides, letztere der Verleitung dazu beſchuldigt. 

beſorgen iſt. geſchichte hat ſich nun im Auftrage des Oberpräſidenten pe iſt 73 Jahr alt, katholiſch, Vater von 5 Kin⸗ Paris, bereits mehrſach wegen Landſtreicherei be⸗ 
... — der Landrath des Konitzer Kreiſes an die Berliner dern. Angeklagter Krauſe ſoll am 15. Juli 1891 vor Kraft und jüngſt wegen des gleichen Vergehens wie⸗ 
Elbinger Nachrichten. anthropologiſche Geſellſchaft gewendet. dem biefigen Amtsgericht einen Eid wiſſentlich faljch | derum zu 1 Monat Geſänguiß verurtheilt, legte Bes 
Wetter⸗Al [ Alſo keine Fahrpreisermäßzigung!] Der geſchmoren haben, Deutſchendorf und Poek ſollen ruſung ein; der Appellhof beſtätigte jedoch das erſte 

auf Grund der Wetterber us ſichten Eiſenvahnminiſter Thielen erklärte in der Budget- | den Krauſe durch Verſprechungen und fonftige Ueder⸗] Ertenntniß, worauf der Angeklagte wüthend rief: 
für — e Ae der Deutſchen Seewarte] commiſſion des Reichstages: „In Bezug auf die] redung zum Meineide verleitet haben. Krauſe hat „Ihr ſeid offenbar ebenſolche Kanaillen wie 

nor döſtliche Deutſchland. Reform des Perſonentariſs iſt zunächſt noch feine | 1889—90 bei Deutſchendorf gedient, zu welcher Zeit Eure Collegen von der erſten Inſtanz!“ Auf⸗ 


gefordert, ſeine Aeußerung zurückzunehmen, weigerte 
ſich Daumas deſſen und wurde ſofort zu 5 Jah⸗ 
ren Zuchthaus verurtheilt. 

Halle. 19. Jan. Der Former Rudolf Zorn 
iſt, nachdem er den Kaſſenbeſtand der Former 
enen Se zahlreiche Unredlichleiten 

begangen, geflüchtet. 

Krauſe giebt beute zu, falſch geſchworen zu haben und * Karlsruhe 19. Jan. Die Paſſiven der falliten 
Bankfirma Leopold Bloch werden von den Zei⸗ 
tungen auf eine Million geſchätzt. 


\ Hacdrud verboten, | Ausſicht auf eine Neigung unter den Einzelſtaaten.] dort auch eine gewiſſe Bertha Kämmer diente. Diele 
el Wolkig, Nebel, ziemlich milde. Dieſe Ermäßigung wäre auch bezüglich des Welt⸗ wie im Juli 1890 entbunden und behauptete nun, 
8 ch äge, lebhafter Wind, turmwarnung. verkehrs ſehr bedenklich und würde bedeutende Mehr⸗ da 
a au: Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, ausgaben erfordern. Auch wenn wir uns günſtigerer 
eldunſt, ſehr windig Sturmwarnung. finanzieller Verhältniſſe erfreuten, würde eine Er⸗ 
(Für bi Be mäßigung bedenklich ſein. Vor Allem feinen Reform⸗ 
ieſe Rubrik geeignete Beitrage ud uns ftets beſtrebungen zu begünſtigen und Reformen beabſichtigt 
willkommen.) für den Berliner Nahverkehr, der 70,8 Prozent des 
lb ing, 20. Januar. Verkehrs e 7 
gung des Kultusminiſters.] Der 
Stadtrath Sallba ch die geſtrige Verſammlung] Kultusminiſter hat die Direktoren en Baule 
ar Verein zu veran⸗angewieſen, daß die Ferien eventuell am Tage 
e ende Soiree nunmehr am 7. Februar d. Is. in] vor dem Sonn- oder Feſttage Mittags geſchloſſen 
| . Räumen der Reſſource Humanitas ftattfinden | werden und für weiter wohnende Schüler Ausnahmen 
wird und die Vorbereitungen dazu im vollen Gange eintreten. ſollen. Der Anfang der Schulzeit 
ig verſpricht das Vergnügen ein] ſoll am Dienſtag oder am zweiten Tage nach einem 
n jeder Beziehung gelungenes zu werden. Der Herr Feiertage beginnen. 

er bittet die Mitglieder, etwaige Wünſche * [Für die Anſiedelungscommiſſion] in Weſt⸗ 
u inladungen ſchon jetzt, ſpäteſtens aber bis zum preußen und Poſen iſt eine beſondere Präſidentenſtelle 
8. Januar an den Vorſtand gelangen zu laſſen, da | im neuen Etat mit 9300 Mt. ausgeworfen. Die 
Ipäter eingehende nicht berückſichtigt werden können.] Stelle wurde bisher im Nebenamt verſehen. Außer⸗ 
dere Dr. med. Dietrich hält dann einen Vor⸗ dem wird aus den Regierungsräthen ein Stellvertreter 

laden „Die Kunſt, das menſchliche Leben zu ver⸗des Präſidenten als Oberregierungsrath beſtellt. 
— 5 8 Das Studium deſſelben iſt durchaus nicht | „ “ l„Groſtes Loos “.] Nach telegraphiſcher Mit- 
Bern. * ber es haben ſich damit ſchon ſehr fange | tbeilung iſt heute bei der zweiten Ziehung der Anti⸗ 
Spbichwe 175 und andere beſchäftigt. Wenn dag ſklaverei-Lotterie der erſte Hauptgewinn von 600,000 
nicht, 10 in gt „ . 1 iſt der Güter höchſtes] Mark auf das Loos Nr. 24,291 in die Collecte der 
machten rf och nicht ganz fo. Nach den ge⸗ Muſikalienhandlung von Hermann Lau nach Danzig 


Telegramme. 


Rom, 20. Jan. Dem „Moniteur de 
Rome“ zufolge, hat ſich der Zuſtand des er⸗ 
krankten Cardinals Melchers nicht unbedenklich 
verſchlimmert. 

Tiflis, 20. Jan. Nach der geftrigen 
Kataſtrophe auf der Kurbrücke ſind 73 Per- 
ſonen ertrunken, 40 gerettet. Die Anzahl der 
te de iſt noch nicht ermittelt. Die Ver⸗ 
unglückten ſind lauter Armenier. Niemand 
von der Geiſtlichkeit. 


Telegraphtſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Se - Cours vom 19.1. * 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,20 95,20 


ahrungen und Beobachtun efall 5 i 3½ͤ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 90,00 95,20 
die mittl gen hat man en. Das Glücksloos wird in verſchiedenen] Poek aus de ienft und an demſelben Tage ging ** ‚ „ 

1 England net 85 Jahre angenommen. | Antheilen von wenig bemtttelten Leuten geſpielt, denen . den N des D., Herrn Suftipratd Horn, S üer Golbrenie 9 5 — 
Statiftit will man * 2 reich auf 33. Nach der dieſer Glückstreffer wohl zu gönnen iſt. dem Gerichte die Anzeige zu, daß die Kämmer eben.] Ruſſiſche Wanknoten 199,80 200,00 
mäßigten Zonen das Leben alt haben, daß in ge. Haftung des Hausbeſitzers. Der Elgen⸗ falls mit dem Krauſe intim verkehrt habe, worauf | Hefterreichtiche Banknoten 172,45 17250 
aber nicht richtig, d = 91 länger dauert, das iſt] thümer von Miethshäuſern, der dieſe von ſachkundigen] diefer im Termin vor dem Amtsgericht ſolches auch] Deutſche eichsanleigghe 106,70 106,90 
erreichen ein ur enn die amerikaniſchen Indianer] Verwalten verwalten läßt, haftet nach einem Urtbell] beſchwor. Da die Widerſprüche in Krauſe's Ausſagen | 4 pCt. preußiſche Conſulss 106,60 | 106,60 

r hohes Alter ſich ſtets wlederholen, ſo muß ſogar auf frühere Pro⸗4 pCt. Rumänier . 83,70 


die Verhöltniſſe des eingehen Daß der Stand und des Reichsgerichts vom 16. November 1891 für Un⸗ 


83,60 
Menſchen auf die] fälle, die durch Mißſtände bei der Verwaltung und Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 104,60 104,20 


Lebensdauer einwirken, iſt w 
da ' ohl anzunehmen, denn] baulichen Einrichtung (beiſpielsweiſe durch unterlafjene | mins, als ereidigt wurde, will dieſer betrun⸗ rodukten-Börſe. 
Bu Be — außer dem Hauſe und in freier | Treppenbeleuchtung bel abendlicher Duntelbeit ar fen 25 Pr vr der falſche Eid fet ihm von el Sa F a 1155 
Unrichtig ift 1 änger lebt als Andere iſt richtig. Fehlen eines Geländers an der Kellertreppe) ſich er⸗] Deutſchendorf anbefohlen worden. Die umfangreiche de April⸗Mai 5 208,70 207.50 
heirathei 8 aß Unverheirathete kürzer als Ver⸗ eignen, wenn er vorher von den Mißſtänden Kenntniß Zeugenvernehmung (17), worunter viele Verwandte Roggen niedriger n 1 5 
ſogar 75 8 en Die normale Lebensdauer iſt 70, ja | erlangt und trotzdem ſeinerſeits nichts zu ihrer Ab | der Angeklagten waren, dauerte bis 12 Uhr. Als anu ar. 422800 222,75 
. jahre, wie dies in verſchiedenen Ländern, hilfe gethan hat. Vertheidiger fungirten die Herren Juſtizrath Horn, ene eee, 217,50 214,50 
geſtellt iſt 1 a Stofien, Preußen ıc. ſtatiſtiſch feſt⸗ Frühling im Winter] bringt bereits, wenn] Rechtsanwalt Stroh und Referendarius Harder. | Petroleum looo 24,00 24,00 
1 bis 2 Jah alter che Geſchlecht wird ſogar noch] man dem Volksmund glauben darf, der 20. Januar, Nach Hitündiger Pauſe erfolgten die Fragen, welche] Nübel Januae e 57,40 57,00 
En re älter. Sodann tft ermittelt, daß bis | von dem es nämlich heißt: „Fabian und Sebajtian | gegen Krauſe auf wiſſentlichen Meineid lauten mit „ April⸗Ma aii 67,40 7 
„Jahre die meiſten Todesfälle vorkommen läßt den S 9 der Unterfrage, oh er ſich durch Nichtableiftung des Spiritus 70er Januar e 


Bu 0 aft in die Bäume gah'n!“ Zu Ehren die- 
- die Sterblichkeit der Kinder in manchen Ländern | ſes gebeimnißvollen, ſtillen Regens = en! im 


60 Prozent beträgt. Das günftigfte L 
die günſtigſte Land iſt in] tefſten Innern der Natur, 
Milt der Kelebung Helgoland mit 10 Prozent. oder ſchlichtweg n “m 
bein a. ſich das Leben lange zu erhalten, muß Anknüpfung an dieſe allererſte Frühlingsahnung 8. B. 
Linie die A Sorten und iſt hier in erſter] darf in mancher Gegend fein Holz mehr von da 
wichtigfte pu onelle Ernährung der ab gefällt werden, — für 


Königsberg, 20. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus -Com«- 
miſſions⸗Geſchäft. ) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. c 


Deutſchendorf wird geltend gemacht, daß er dem Zufuhr: —— Liter. 


nkt. In Folge der beliebten Kleidertracht, | fängt die ſchöne Zeit e eee ; i d S 9 tingentirt 65,25 .A Geld 
> „ nun an, ieder] Krauſe Geſchenke in Geld (2 Mk.), Bier und Schnaps] Loco contingent irt ‚ eld. 
2 welche ſchon beim 10jäbrigen Mädchen de⸗ Pfeifen aus Weidenruthen machen Tann! Im All- | gegeben habe, auch je ir na bein Terim zn B. Doro icht cöntingen et 8 


unt, iſt es ſpäter der Mutt { a 
gi 0 a utter unmöglich, den Säug⸗ gemeinen freilich iſt vom noch ſe enze 
pen 22 2 1. . w. und dies iſt ein ſehr] gegenwärtig höchſtens ein . Aschen durch das 
Sterblichfelt den n — viel Schuld an der großen] langſame Zunehmen der Tage zu verſpüren. — Einſt in 
verlängern, gieht en dich Medicamente, das Leben zu | früheren Zeiten, war der 20. Januar, der Tag des 
im Gebrauch ſich befteg ‚obgleich in einem jetzt noch | heiligen Sebaſtian auch ein ganz ſpezieller Feſttag 
Lebenzelizir enthalten nden medielniſchen Buche ein | für die vielen großen und 
faches Mittel gegen Verſtopff iſt dies aber nur ein ein⸗ Herrn, die in ihm ihren Schutz⸗Patron zu verehren 
Mittel find Schwindel fan a ade. zen — Nannte die ehrſame Shühengiide ſich doch 
hun a des Langelebens natürlich in der Conſtl⸗ b ftian — e ede 68 155 
jet BE nder von gefunden und kräftigen Eltern, | „St. Sebaſtlansbrüder“ werden, die nicht Mur 72 
7 enen Herz und Lunge geſund ſind, werden nicht ſchwören durften und mit der Eh er die 
ee Sabre alt werden, don ſchwachen dagegen nicht jo | Wehre verloren! — Mit andere ers, 
5 n Haupterforderniß ſind die bygieniſchen Maß- auch andere Sitten; — die mittelalterliche Blüthe⸗ 
15 un muß naturgemäß leben. Natürlich aber ae der Schützenbrüder, die das Bildniß ihres Schutz⸗ 
chen nchen die Sitten und Gewobubelten der Men- „Fahnen führten, ging dahin 
zur % 5 zur Verlängerung, ſondern im Gegentheil | um erſt nach den Freiheitskrie 5 — Ben Auf⸗ 

5 rkürzung des Lebens bei. Es iſt feſtgeſtellt, ſchwunge in Deutſchland 5 


daß der Genuß von vielem ba N zu gelangen; — nach wie 
heriſchen Bier Schlagfluß | vor aber hat 1 ü l 5 

e Se trinken aber alle zu gern und zu viel. | 20. des a ae 8 A x 

uus eln eſtilateure und dergleichen werden daher] tag ſich doch erhalten, durch den hoffnungsvollen 


kurzes Leben 1) ä A 
it Rückſi aben. Auch bei der Ernährung] Ausſpruch des Volt g 
Senf Pe diel ehen. Im Allgemeinen eſſen bie | heiligen Sebaſlian, ee 2 1 Ir 
Fett an, dag Her und ſammelt ſich dadurch zu viel (Wildfutter. Jetzt iſt die Zeit gekommen, 
dierdurch beſchränkt d verfettet und ſeine Funktionen] wo dem Wild, das in Folge des Schneefalles große 
höheren Alter über 525 gelähmt. Beſonders im Noth leidet, Futter gereicht werden ſollte, — ſei 
fetten und fettbildende abre muß der Genuß von ſes auch nur Zweige von Esven, was es ſehr gerne 
Redner schließt feine 05 an en eingeſchränkt werden. annimmt. Beſonders die Rehe leiden große Noth, 
mit dem Reſumé: Der . ie gefüttert werden, wenn nicht viele ein⸗ 
ichti d f gleniſch vor⸗ gehen ſollen. 
abe und = 1 „muß von Kindheit an)  * [Der längs dem Treideldamm] führende 
reichen. An ak aut 925 ein hohes Alter er⸗ Fußweg wird ftatt des Fahrweges von Schlitten be⸗ 
und ebenſo int kr a dag eßt ſich eine längere nutzt. Namentlich find es in ſcharſem Trab fahrende 
Herr Borken ee Debatte an, bei welcher der Fleiſcherſchlitten. Die Fußgänger find dabei ſtets ges 
beantwortet. > Ni . Fragen noch fachgemäß zwungen, in den tiefen Schnee des Fahrweges zu re⸗ 
Die 1 Bi ee 1 Fe 5 W hier am Platze ſe 50 
err Le „ en Dienſtag * igenthümlicher Kutſcherſitz.. Geſtern 
auer⸗ — Bone en Experimentalvortrag über] wurde ein großer Schornſtein or nach 
a ff halten wird. N der Werft gebracht, welcher jo große lichte Weite 


eſagt haben, er ſolle ſich einen Strick kaufen und 
fi aufhängen. Erſteres hat K. gethan, auch den 
Strick 14 Tage in der Taſche getragen, letzteres aber 
wohlweislich nicht. Die Glaubwürdigkeit des K. hält 
die Staatsanwaltſchaft nicht für ſtichhaltig, nachdem 
derſelbe heute einige früheren Ausſagen zurückgenom⸗ 
men hält. Dieſelbe hält bei allen drei Angeklagten 
die Anklage aufrecht. Nach den Reden der Vertheidi⸗ 
ger und einer Replik durch den Vorſitzenden zogen 
ſich um 24 Uhr die Geſchworenen zurück. Dieſalben 
ſprachen gegen Krauſe das „Schuldig“ aus, ohne Be⸗ 
jahung der Unterfrage. Deutſchendorf und Poek 
wurden freigeſprochen. Die Zuſatzfrage bei Krauſe 
wird ebenfalls bejaht. Krauſe erhielt 2 Jahr Zucht⸗ 
haus und Ehrverluſt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


O Der ſoeben im „Buch für Alle“ beendete 
Roman „Unter der Laſt der Krone“ von 
Alexander Römer hat in dem weiteſten Kreiſen be⸗ 
rechtigtes Aufſehen erregt. Die vielbeſprochene Her⸗ 
zensgeſchichte des — trotz der freien dichteriſchen 
Umgeſtaltung — leicht erkennbaren Helden iſt hoch⸗ 
intereſſant dargeſtellt. Der mit Neujahr beſonders 
erleichterte Eintritt in das Abonnement wird dem 
altbewährten Familienjournal ſchon allein dieſes ſen⸗ 
ſationellen Werkes wegen ſicher viele neue Freunde 
zuführen. 

Theodor v. Bunſen, der jüngſte Sohn 
des Gelehrten und Geſandten v. Bunſen, iſt in 
Heidelberg im Alter von 60 Jahren verſtorben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Dem Zuhälterweſen in Berlin wird jetzt ener⸗ 
giſch zu Leibe gegangen. So iſt ein Zuhälter, der 
ehemalige Tiſchler Otto Haſchke geſtern von der 
erſten Strafkammer des Landgerichts I. in Berlin 
der die Mädchen, die ihn ernähren mußten, in der 


Danzig, 19. Januar. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. Holl.); loco flau. 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. — 4, hellbunt inl. 
212— 217 .,%, hochb. und glafig inl. 220 — 223. 4, Termin 
Januar⸗Februar zum Tranſit 126pfd. —,— A, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 186,00 4 
Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftslos inl. —,—.A, 
ruſſiſch. u. polniſch. zum Tranſit —— 4 per April⸗ 
Mai 120pfd. zum Tranſit —,— 4, per April-Mai⸗ 
zum Tranſit 120pfd. 183,— 4 
Gerſte: große loco inl. 165 4, kleine loco inl. 154 4 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — 4 
afer: loco inl. 146 4 
rbſen: loco inl. —.— A 


uckerbericht. 

Magdeburg, 19. Januar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 19,50 ee: exkl. 88 pCt. Ren- 
2610. Ruhe Beat 4 75 Fe Rendement 

„10. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit 
Melis I mit Faß 28,50. Ruhig. M RE 


Danzig, 19. Januar. Spiritus pro 10000 1 loco 


0 


kontingentirt —,— Br., 66,00 bez. in⸗ 
gentirt —,— Br., 65,50 Gd., pro F. war- Me N ai 


4 sie | 

Ball-Zeidenftojpe von 65 Bien, — 

| 14.80 p. Met * fe ee Er ee 
„i ſtückweiſe porto; und 3 

der]. toben- zu G. Henneberg (K. u. 

das Fg it: Dorn rich. Muſter umgehend. 

K. Ho Briefporto nach der Schweiz. 


— 


1 


e Dr. Spranger“ Heilſalbe ——— 
Stadtverordneten un heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 11 W 8 N h f euerdeklaration. 
am 22. Januar ai ; Fi eee Sieber, ne : | 6 I T ma I N | 6 U 8 \ ü 0 8 Im Formular⸗Magazin von Wendt 


1) Rechnung des St. Eliſabeth⸗Hoſpitals . gig jedes Geſchwür ohne zu & Klauwell in Langenſalza iſt 
4 + = 
Winteräberzieherftoße, 


pro 1890/91, ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huften | E ſoeben ein Sammelheft der 

2) Rechnung der Sparkaſſe pro 1890, | Halsſchm. Quetſchung oa 55 Steuererklärungen zur Ein⸗ 
deren reeller Werth 10 bis 20 Mark per Meter war, 

ſtelle ich zu dem herabgeſetzten Preiſe von 


3) Neuwahl eines Vorſtehers der derung. Näheres die Gebrauchsanw. f it i def 
Altſt. Knabenſchule, Zu haben in den Apotheken 4 Schachtel auſchaffung ee er 
* 
6 bis 13 Mark per Meter 
zum Ausverkauf. 


4) Neuwahl eines Vorſtehers der 50 Pf. gen empfehlen. Das Heft, auf 48 
Seiten guten Schreibpapiers die vor⸗ 
geſchriebenen Formulare für 12 Steuer⸗ 
erklärungen enthaltend, ermöglicht es 
Jeden, die von ihm abgegebene Steuer⸗ 


erklärung zu kopiren und in einem Heft 


5 Ane ant 2200 — 0... 

5) Bewilligung eines Sterbegeldes. 7 

6) Vertretung einer Lehrerin, Die Modenwelt. 

7/8) Abſchluß der Sparkaſſe und des Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
Leihamts, u ec und Handarbeiten. 

9) Ortsſtatut über die Einführung des 


Schlachtzwanges in Elbing, 
während 12 Jahre aufzubewahren und 


10) Alterszulagen, N Jährlich 24 Preis 

11) Ae n Cowle ſchen Zur 15 jeder Zeit zu Rathe ziehen zu können. 

12) Penſionirung eines Beamten, Schnitt mi. 1.25 Der Preis 85 hübſch ausgeſtatteten 

13) Gewährung einer Mieths⸗Entſchädi⸗ muftern. = 75 Kr. und gehefteten Exemplar beträgt 30 Pf. 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder Buch⸗ 


ung, 
14 Vertretungskoſten bei der Polizei⸗ handlung ſowie durch die Expedition 


Verwaltung, 4 f dieſes Blattes zu beziehen. Bei Ein⸗ 
15) Vergebung der Tiſchlerarbeiten für en eee, ee 1 de 2 
de dungen pon Goltetter Wäre ſendung von 30 Pf. in Briefmarken 
0 ' 5 Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
16) Erweiterung der Waſſerleitung betr. Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu n Veit 2 2 3 
. 17 Beſchäftigung eines Bautechnikers. beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
5 ER: . anftalten (Stgs.⸗Natalog Nr. 5845). Probe⸗ 
18) Deckung eines Deficits bei dem nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Realgymnaſium, Berlin W, 35. — wien J, Operngaſſe 5. 


Grosse 


Lotterie Danzig, 
Ziehung am 11. Februar er. 

1000 Gewinne 
Hauptgewinne im Werthe von: 


0,000 Mark, 


19) Wahl einer Verwaltungs⸗Deputation 
für die Waſſerleitung. 
Elbing, den 19. Januar 1892. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Elbinger Staudes⸗Amt. 
Vom 20. Januar 1892. 
Geburten: Schmied Friedr. Ruhnau 
1 S. — Fabrikarb Carl Eiſenblätter 1 T. 
Sterbefälle: Droſchkenhalter Gott⸗ 
fried Lerbs 1 S. todtgeb. — Schmied 
Auguſt Herrmann S. 2 T. 


Dolnerstag. Lisderlafkl. 
Konkursverfahren. 


5 In dem de hr 195 1 Von höchſter Wichtigkeit für die N 
ermögen des aufmanns ar 

Littschwager in Elbing it m| Augen Jeder manns. 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Pol. Med, Dr. Risen 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
b Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
8 „Die männlichen 5 
schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. E 

incl. Frankatur. 


| 


a Mark, 
5 L N. 2E, l 
iloosei fm. } 

11 Looſe für 10 Mark, 


28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


i FA, Schrader, ! | 


Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


— 


Sgennecſten's | 
(am > )öriefordner 


Mehrere Hunderttausend im Gebrauche. 


Aan verlange Preisliste, R 
Für Geschäfte unentbehrlich! Uleberall vorrätig. 


vergleiche Vergleichstermin auf Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat b 8 eee e 
den 4. Februar 1892, zu mehrfachen Nachahmungen und „ e ee 
Vorm. 10 Uhr Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo-: 1. nach auswärts für Porto 10 3. extra, 
dem Köni lic EN 1 gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn Bam Preis per Glas? die Exped. d. Ztg. 
Seit ee 12 nen hier⸗ man beim Ankaufe „deſſelben nur das a ) | 2 Mark. = 
Elbing, den 11. Januar 1892. C > Herkules-Celluloid-Kitt 


‚Schloss, s in Oelze in Thür. und kein Anderes 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. elan denn nur nö allein iſt das 


reines = it das einzige Mittel, um alle 
Natur- 0 Scherben von Glas, Porzellan, 
produet, Marmor, Bernſtein ꝛc. in Waſſer 


wirklich echte. Daſſelbe kommt in | 1,9 it Jahren bewährtes S. haltbar zu kitten. Flaſchen a 30 Pf. 
Keine Flecken mehr! Handel in länglich vierkantigen Glas- ele N tausendfach erprobtes U. UELLSALZ: bei Rudolph Sausse. 
Der aſchen mit gebrochenen Ecken, ev: cee WW ärztlich allgem empfohl. — 
N 2 2 


habener Glasſchrift der Worte Dr. 
90 White’s Augenwaſſer von Trau- 


AL Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- - 
23 organe, gegen Darm- u. Mageneiden, Verdauungs- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, M törungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welchesmeine 
gr irma: Traugott Ehe- 
Ihardt in Oelze trägt, 
e nitnebenſtehendem Wappen 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden Nals Schutzmarke (Faeſimile) 
Harz⸗ Delfarben:, Theer⸗, Lack in der beigegebenen Broſchüre 
Wagenſchmier⸗ Del- und ſonſtigen] Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
Flecken, ebenſo Fett⸗, Schweiß⸗, dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
„ Schmutzränder von Vor Nachahmung wird gewarnt. 
MdEùeock⸗ und Weſtenkragen. Das Buch über dieſe Heilmethode 
Preis pro Stück 25 5 wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver- | 
eim Einkauf achte man] ſandt durch # 5 


CUIYIIIIIIIIII I IX IT) 
helle und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 1 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


> . ki Kockbrunnen-Quell-Salzes entspricht dem 
Beil Salzechalt und dem zufolge der Wirkung von 2 


i etwa 35-40 Sch. Pastillen. 


Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern 
ie nebenstehende verkleinerte Abbild! 


‚Fleckenreinl 


von Fritz Schulz jun., Leipzig 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 


hi 


. Hi 


Fr EN 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt = 


genau = at Leon 1 Buchh. D er B A 2 Ar führung f cs ˖ 
SL utzmarke. u + j „ Gbaartz’ 
Vorräthig in Elbing bei: ) € s i 8 Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Bernh. Janzen, Inn. Mühlend. 10. 18000 (Achtzehntauſend) Mark] a : | 
3. Nickel, in b bares Geld und 2500 werthvolle Bücher Illuſtr. Damenzeitungfür Mode, Handarbeit n. Unterhaltung ite Men ac Wet 
ſtraße 3274 & ee l B 6 5 Abonnementspreis — 2%, Mark = vierteljährlich. S eee e Ace 
J. Staesz jun., 18 44 u.] Preiſen vertheilt. „Splitter“ iſt die Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere Nr. 35. e Die 
Königsbergerſtraße 49/50. originellſte und intereſſanteſte Wochen⸗ Modenblatt. 8 
x „ ne 


Rud. Sausse, Alter Markt 49. ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
Emil Schatz, Leichnamſtr. 3 erhält ſofort vom Verlage gratis und 
Otto Schicht, Schmiedeſtr. 1 5 franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
William Mollmeister, Innerer illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt 
Mühlendamm 19a. für 2 M. pro Quertal bei allen Buch- | & ö 7 
r ———ß5ð—ißipl Herrſchaftliche Wohnung 
eh Aung ab) Berlin, 7 i — re — von 6 Zimmern mit reichl. Zubehör tt 
F bis : „jährl. Hebenverdien vom 1. April er. Marktthorfte. 4-5 
RE | tönen ſolide Perſonen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. zu vermieten. Otto Pohl. 
Offerten unter ka. 628 durch Rudolph Mosse, Berlin S.-W. 


5 Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


Herrenpelz 


zu verkaufen Waſſerſtr. 531. 


Pianoforte- 
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Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 
Nachdrua verboten. 
Eben wollte Hermann geradezu erbittert ſich 
zurückziehen, als der Name der Gräfin Treffen⸗ 
berg abermals ſein Ohr traf. 
„Bitte, Herr Direktor,“ ſagte der Rath, 
zauch ohne das Aviſo der Gräfin bätte Ihr 
ame mir das vollſte Vertrauen eingeflößt; 
die Sache iſt ſo gut wie abgemacht, und han⸗ 
55 es ſich nur mehr um die Details der Aus⸗ 
ührung.“ 

111 Direktor verneigte ſich, der Rath aber 
fuhr im Flüſtertone fort: „Natürlich iſt mir 
ſchon meiner Stellung wegen die möglichſte Ge⸗ 
heimhaltung der ganzen Angelegenheit ſehr er⸗ 
wünſcht. Vor Allem aber ſoll und darf meine 


Frau —“ 

„Oh, ſeien Sie ganz unbeſorgt, beſter Herr 
Rath,“ fiel hier der Director ein, „ich beſitze 
ſozuſagen die Vollmacht meines hohen Herrn 
und bedürfen wir hiermit keines andern Mit⸗ 
wiſſers; die Hauptſache iſt ein Verzeichniß und 
ein Plan der Aufſtellung.“ 

„Beldes ſteht zu Ihrer Verfügung,“ nahm 
der Rath wieder das Wort, „doch geſtehe ich, 
daß mir der geheime Transport eines ſo be⸗ 
deutenden Materials einige Sorge macht.“ 

„Oh, das iſt ganz meine Sache,“ erwiderte 
der Director zuverſichtlich, indem er ſich ver⸗ 
Aust die Hände rieb, „bin ich auch ſozuſagen 
ein Feldherr, jo hoffe ich doch, daß die Kriegs- 
wird. e ich erſonnen, uns zum Ziele führen 
wird.“ 

„Laſſen Sie hören, Director, ich ſehe, Gräfin 
Treffenberg war in der Wahl ihres Vertrauens⸗ 
mannes ganz beſonders glücklich“, meinte der 
Rath erfreut. 

„Ich hoffe das Lob zu verdienen,“ ver⸗ 
ſicherte Jener ſichtlich geſchmeichelt, worauf er 
nach einem ſorgſältig prüfenden Blick auf die 
Geſellſchaft vertraulich fortſuhr: „Erlauben Sie 
mir vorher eine Frage, welche allerdings mit 
unſerer Angelegenheit nichts zu ſchaffen hat, 
vielmehr ſozuſagen eine Herzensſache betrifft.“ 

„Sprechen Sie, ſprechen Sie,“ drängte der 
Rath den Zögernden. 

„Wie ich aus dem Munde meines Collegen 


erfuhr, beſitzt Fräulein Agathe noch immer 
jene ſeltene Mumienkönigin, welche gleichſam 
auch die Königin der ganzen Sammlung des 
ſeligen Herrn Papa's war,“ erklärte der Direk⸗ 
tor, „und entſteht nun einfach die Frage, ob 
das Fräulein ſich zur Entäußerung dieſes koſt⸗ 
baren Kleinods entſchließen könnte.“ 1 

Ein heiteres Lächeln überflog die Züge des 
Rathes, als er raſch erwiederte: „Beſter Direk⸗ 
tor, jedes Ding hat, wie man zu ſagen pflegt, 
ſeinen Preis, alſo auch die Mumienkönigin, in⸗ 
deſſen Tantchen Agathe iſt reich und leicht ver⸗ 
letzt, daher möchte ich Ihnen rathen, die Sache 
ſehr zart und jedenfalls nicht als eine Geſchäfts⸗ 
ſache anzufaſſen — Sie verſtehen mich —“ 

„Vollkommen,“ verſicherte der alte Herr, 
„und bin Ihnen außerordentlich dankbar für 
den Wink, werde die Sache ſozuſagen diploma⸗ 
tiſch behandeln, und nun zu unſerer Kriegsliſt 
— doch nicht hier, Damen haben oft ein feines 
Gehör.“ 

„Richtig bemerkt,“ ſtimmte der Rath lachend 
bei, und beide erhoben ſich, um ihr Geſpräch 
in den abgelegenen Partien des Gartens ſort⸗ 
zuſetzen. 

Was Hermann gehört, hatte ſein Erſtau⸗ 
nen in weit höherem Grade erregt, als es 
ſelbſt die Entdeckung von Jerta's geheimer 
Correſpondenz vermocht, es entkräftete die Wich⸗ 
tigkeit des Vernommenen auch ſofort den innes 
ren Vorwurf, einem Bruder gegenüber den 
Lauſcher geſpielt zu haben. War es übrigens 
feine Schuld, daß dieſer es mit Stagtsgeheim⸗ 
niſſen ſo wenig genau nahm? Und durften 
derlei zarte Gewiſſensſerupel ihn in der Löſung 
ſeiner diplomatiſchen Aufgabe hindern? Nein, 
um ſo weniger, als Letztere nunmehr ſo heikel 
und delikat, zugleich aber mit ſo ung heuerer 
Verantwortlichkeit verbunden war, daß der 
junge Diplomat ſich wie von Zentnerlaſt be⸗ 
drückt fühlte. Beim Himmel, die Sache gab zu 
denken! Hier offenbar eine Allianz der beiden 
Nachbarreiche unter Vereinbarung der Truppen⸗ 
zahl, Aufſtellung und Beiſchaffung des Kriegs⸗ 
materiale8 — mitten im Frieden — dort Con⸗ 
tremine, welche die Maßregeln an den Feind 
verrathen konnte — und all dies in demſelben 
Hauſe, und Mine und Gegenmine von Ehe⸗ 
gatten, von Bruder und Schwägerin gelegt! 
Es war faſt des Guten zu viel. 

„Aber, Vetter Hermann, ſo hören Sie 
doch!“ rief jetzt eine helle, weiche Stimme, und 


als der Gerufene aufblickte, ſah er Nelly vor 
ſich ſtehen, mit dem ſchäumenden Champagner⸗ 
glaſe in der Hand, welche das ernſte und ver⸗ 
düſterte Ausſehen des jungen Mannes be⸗ 
merkend, nun im herzlichſten Tone fragte: „Sie 
find doch nicht krank, Vetter?“ 

Hermann ſchüttelte den Kopf. 

„Oh, alſo gelangweilt, und das iſt eine 
Schande für uns Alle,“ ſetzte Nelly mit der 
ihr eigenen unumwundenen Art hinzu, „aber 
ich ſuche Sie ſchon eine halbe Stunde, um 
Ihnen meine Bruder⸗ reſpektive Schweſterſchaft 
anzutrogen, nun aber kommen Sie, hier iſt Ihr 
volles Glas, und nun ex auf Du und Du, wie 
es ehrlichen deutſchen Vettern und Baſen 
ztemt — jo iſt's recht, und nun noch ein Glas 
auf ein fröhliches Beiſammenſein, jo; aber dies⸗ 
mal müſſen Sie — nein mußt Du allein aus⸗ 
trinken, auf daß Dir die neue Schweſter nicht 
Schande mache — hörſt Du? Klingt das nicht 
hübſch?“ 

Ja, es klang wunderhübſch, und Hermann 
trank und horchte und trank wieder, und 
fühlte bald genug, wie ihm der Wein und weit 
mehr noch, wie ihm des reizenden Bäschens 
hinreißendes liebliches Weſen zu Kopfe ſtieg; 
und wie gerne häte er ſich dem ſüßen Rauſche 
hingegeben, ſelbſt den beſten Walzer vergeſſen, 
aber er durfte es nicht, und in dem Augenblicke, 
als er Nelly's kleine Hand an die Lippen ziehen, 
ihr ſagen wollte, wie froh und glücklich er ſei, 
ein ſo liebes Schweſterchen gewonnen zu haben, 
ermannte er ſich, des Grundſatzes gedenkend, 
daß dem Diplomaten das Weib immer nur 
Mittel, nie Zweck ſein dürfe, ließ das warme 
Händchen ſinken, und empfahl ſich mit einem 
kühlen „Ruhſame Nacht, Bäschen.“ 

Wieder traf ihn Nelly's verwundert for⸗ 
ſchender Blick, begleitete ihn in ſein Zimmer 
und verfolgte ihn noch im Traume. Er ſah 
ſich auf hoher Lebensſtufe mit Ehren und 
Würden überhäuft, ſeine Bruſt mit Orden 
bedeckt, aber Nelly's Blick drang gleich einem 
Dolchſtiche durch die Ordensſterne in ſeine 
Bruſt, tiefer und immer tiefer, bis er mit einem 
Schmerzensſchrei und ſchweißbedeckt erwachte, 
herzlich froh, daß er er; geträumt hatte. 


Schachzüge. 

Marquis de Pierre⸗Bois war gleich den 
meiſten Lebemännern kein Freund des Früh⸗ 
auſſtehens, es wäre denn, daß ihn der Ruf 
des Jagdhorns, begleitet vom luſtigen Gebell 
der Meute, aus dem Schlummer geweckt hätte, 
es mußte daher ein ganz beſonderer Anlaß 
ſein, welcher den Sybariten ſo frühzeitig vom 
Lager getrieben, daß er beim Erſchelnen Karls, 
welchem die tägliche Abholung der Briefe und 
Zeitungen für das Wernhart'ſche Haus von dem 
im Dorfe ſtationirten Poſtamte oblag, ſchon 
emſig mit Briefſchreiben beſchäftigt am Schreib⸗ 
tiſche ſaß. 

„Was bringſt Du Neues?“ fragte der 
Marquis den über den ungewöhnlichen Fleiß 


des Gaſtes ganz verwundert dreinſchauenden 
Diener, indem er die Hand nach einem Packete 
ausſtreckte, das die für ihn beſtimmten Brief⸗ 
ſchaften enthielt. 

„Wenn ich nicht irre, mein Lieber,“ bemerkte 
er dann im ſcherzenden Tone, während er die 
Adreſſen mit raſchem Blicke überflog, „jo paſſirte 
es bei meinem letzten Hierſein, daß einer meiner 
Briefe in die zarten Hände Auguſtens gerieth.“ 
Karl griff verlegen hinter das Ohr. 

„Hm, ja, Herr Marquis,“ geſtand er dann. 
„es iſt aber auch manchmal ſo'n verwunſchenes 
Gehacke auf den dummen Briefen, daß ein 
0 Menſch niemals nicht klug daraus 
wird.“ 


„Sehr wahr, lieber Karl,“ meinte der 
Marquis lachend, „darum überlaſſe das Klug⸗ 
werden künftig mir allein und bringe die ganze 
Poſt, wie ſie iſt, zu mir — verſtanden?“ 

Karl fuhr mit der Hand hinter das andere 


155 
„Nun, geht das nicht?“ fragte Jener mit 
einem raſchen Forſcherblick auf Karls verlegenes 
Geſicht, während er ganz in den Inhalt der 
erhaltenen Zeitungen vertieft ſchien. 

„Hm, es ging ſchon — aber —“ 

„Hat der Herr Lieutenant vielleicht denſelben 
Geſchmack?“ fragte der Marquis gleichgiltig 
und ohne aufzuſehen weiter. 

Karl ſah den Fragenden ganz verblüfft an, 
dieſer aber fuhr ruhig fort: „Ich finde das 
natürlich, und ſelbſtverſtändlich muß auch der 
Wunſch Deines jungen Herrn erfüllt werden; 
Du wirſt alſo künftig die ganze Poſt Morgens 
hier vom Garten aus durch die Jalouſien auf 
das Fenſter legen, ich notire das für mich Be⸗ 
ſtimmte, und in zehn Minuten holſt Du wieder 
das Ganze, um es dem Herrn Lieutenant zu 
bringen, worauf Du die weitere Vertheilung 
wie bisher vornehmen magſt.“ 

„Ebenſo wollen wir die abgehende Poſt be⸗ 
handeln; hier nimm einſtweilen für Deine 
Mühe.“ 

Damit legte er eine Goldmünze mit dem 
allbekannten Napoleonskopfe in Karls Hand, 
und an deſſen faſt erſchreckten Mienen erkennend, 
daß der Werth des Geſchenkes ſelbſt bei dem 
harmloſen Diener Verdacht erregen könnte, 
fügte er lächelnd hinzu: „Es iſt heute mein 
Geburtstag, trinke alſo auf meine Geſundheit 
einen guten Schluck, wie man bier zu Lande zu 
jagen pflegt.“ : 

Karl verficherte, ſämmtliche Wünſche des 
Herrn Marquis auf das Pünktlichſte erfüllen 
zu wollen, machte den tiefſten Kratzfuß, den 
er noch je zu Stande gebracht, und entfernte 
ſich mit höchſt vergnügtem Geſichte, der 
Marquis aber trat, ſobald er ſich wieder allein 
ſah, nachdenklich an das offene Fenſter. N 


(Fortſetzung folgt.) 


J Der Kornwurm. 


Es iſt im hohen Grade wichtig, die Land⸗ 
wirthe und Getreidehändler, Mühlen⸗ und 
Magazinverwaltungen darauf aufmerkſam zu 
machen, daß den auf Kornböden aufgeſpeicherten 
Getreidevorräthen nicht nur Mäuſe und Ratten, 
ſondern vor allen Dingen auch ein Schma⸗ 
rotzer, der Kornwurm, großen Schaden bereiten 
kann und in unzähligen Fällen auch wirklich 
anrichtet. Dieſer Zerſtörer, den man auch 
Kornkrebs und Kornkäfer nennt, iſt kein eigent⸗ 
icher Wurm, ſondern es iſt ein Inſekt von 
der Größe eines Flohes, es hat braunrothe 
Flügeldecken und erzeugt eine ſchwarzbraune, 
wurmähnliche Larve, welche man Kornwurm 
nennt, weil ſie den eigentlichen Schaden 
an dem Getreide anrichtet. Dieſer ſchwarze 
oder braune Kornwurm iſt der ſchlimmſte 
Verwüſter, weil er oft in großen Maſſen 
auftritt und ſehr ſchwer auszurotten iſt, 
während der ſogenannte weiße oder grüne 
Kornwurm, der die Larve der Kornmotte iſt, 
als nicht ſo gefährlich gilt. Da es ſehr 
ſchwer iſt, den ſchwarzen und weißen Korn⸗ 
wurm zu vertilgen, wenn er ſich einmal 
auf einem Speicher eingeniſtet hat, ſo ſei 
gegen dieſe ſchädlichen Schmarotzer ein gutes 
Mittel empfohlen, wie es ſich aus der Lebens⸗ 
weiſe derſelben ergiebt. Der ſchwarze und weiße 
Kornwurm tritt auf den Speichern nur in 
den wärmeren Monaten von Mai bis October 
auf. 15 dieſer Zeit ſind die Larven des 
Kornkäfers und der Kornmotte ausgekrochen, 
bohren ſich in die Roggen⸗ und Weizenkörner, 
vertilgen in zwei bis drei Tagen deren In⸗ 
halt und bohren dann ſofort andere Körner 
an. Im Herbſt, gewöhnlich Ende October, 
verkriechen ſich dieſe Larven in die Ritzen der 
Balken, Diehlen u. ſ. w. verpuppen ſich dort, 
vn kommen erft im März oder April bei 
ha erften warmen Sonnenſchein als Korn⸗ 
äfer oder Kornmotte zum Vorſchein. Die 
Kornkäfer legen nun nach 4 bis 6 Wochen 
und die Kornmotten nach 6 bis 8 Wochen 
eine Unmaſſe Eier, aus denen ſich dann die 
gefährlichen ſchwarzen und weißen Korn⸗ 
würmer entwickeln. Sind dieſe einmal in 
einen Getreidevorrath gerathen, ſo kann es 
gewöhnlich nur in der Zeit vom Mai bis 
Auguſt geſchehen ſein, und man thut am beſten, 
das Getreide alsbald zu Mehl mahlen zu 
laſſen oder zu verfüttern, damit die Haupt⸗ 
maſſe der Schmarotzer aus dem Speicher kommt. 

ann muß man alle Ritzen, Fugen, Spalten ꝛc. 
auf dem Speicher mit ſchwefelſaurem Kalk 
oder mit einer ſcharfen Lauge beſtreichen, um 
die etwa dort noch haftenden Eier und 
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Larven der Kornkäfer zu zerſtören, und nach 
drei oder vier Tagen muß man dieſe Ritzen, 
Fugen ꝛc. ſowie den ganzen Kornboden noch 
ordentlich ſcheuern und gut auslüften laſſen. 


Mannigfaltiges. 


— Drei Wünſche. In einer Weißbier⸗ 
wirthſchaft zu Berlin ſaßen dieſer Tage drei 
Stammgäſte bis ſpät in die Nacht; als ſie 
auseinander gingen, gaben ſie ſich beim 
Schluß gegenſeitig das Wort, daß Jeder 
dem erſten „Befehl, welchen er bei ſeiner 
verſpäteten Heimkehr von ſeiner Frau erhalte“, 
unbedingt folgen wolle; derjenige, welcher 
gegen dies Uebereinkommen handle, ſolle am 
andern Morgen ein Achtel Bier auflegen. Um 
10 Uhr waren die drei pünktlich wieder am 
Platze. Meiſter Bäcker erzählte nun, er ſei 
im Dunkeln daheim über einen Backtrog 
geſtolpert, und ſeine Frau habe ihm zugerufen: 
„Willem, tritt doch lieber jleich in den Teig.“ 
— „Ganz wie es Dir beliebt, Alte“, habe 
er erwidert und ſeine Beine erſt in den Teig 
und dann in das Bett geſteckt! Der Zweite, 
ein Barbier, berichtet: „Meine Frau lag im 
Bett, als ick im Dunkeln an die Möbeln 
ſtieß. Als ſie dies hörte, rief ſie mir 
injrimmig zu: „Wirf doch gleich den Ilas⸗ 
ſchrank um!“ „Wird gemacht“, ſagte ick, 
„und Alles jing in Scherben.“ Der Dritte, 
ein Schneider, machte ein verlegenes Geſicht. 
Nach einigem Zögern rückte er ſchließlich mit 
Folgendem heraus: „Als ick, ſo wie ihr, im 
Dunkeln hineinſtolperte, gab mich meine Frau 
den nich janz chriſtlichen Rath: „Brich dich 
doch das Jenick entzwei!“ „und da bezahl ick 
lieber die Zeche.“ 

— Unverwüſtlich. Die Gemahlin 
Napoleons I., die Kaiſerin Joſephine, war 
eine große Freundin aller Parfüms, 
insbeſondere aber von Moſchus. Ihr Ankleide⸗ 
zimmer in Malmaiſon ſoll davon förmlich 
erfüllt geweſen ſein, wiewohl Bonaparte ſeinen 
Widerwillen gegen dieſen ſcharfen Geruch oft 
und rückhaltlos geäußert hat. Obſchon ſeit 
dem Tode der Kaiſerin nunmehr faſt an 
ſiebenzig Jahre verſtrichen ſind und die nach⸗ 
folgenden Beſitzer die Wände abkratzen, wieder⸗ 
holt tünchen und malen ließen, hat ſich der 
Moſchusgeruch in jenem Zimmer doch noch 
fo intenfio erhalten, als ob derartige Eſſenz⸗ 
flaſchen erſt unlängſt entfernt worden feien. 

— Der Graf im Geldſchrank. In 
der Petersburger Geſellſchaft hat ein tragi⸗ 
komiſches Abenteuer, das unlängſt dem über⸗ 
aus reichen Grafen L. zugeſtoßen iſt, ungeheure 
Heiterkeit erweckt. Der Herr Graf hatte ſich 


aus Paris einen riefigen Geldſchrank kommen 
laſſen, der mit tauſend und mehr Geheim⸗ 
fächern verſehen war. Nachdem der Graf 
das Ungethüm geöffnet und den einzigen 
Schlüſſel in die Taſche geſteckt hatte, begab 
er ſich in das Innere des Geheimſchrankes 
und legte ſeine Werthpapiere und Juwelen 
in die einzelnen Caſſetten. Plötzlich gab es 
einen gewaltigen Krach, die Thüre des Geld⸗ 
ſchrankes war ins Schloß gefallen. Der 
unfreiwillig Gefangene begann Lärm zu ſchla⸗ 
gen, ſeine Diener liefen herbei, und nachdem 
ſie den Ernſt der Lage erkannt hatten, eilten 
ſie zu einem Geldſchrankfabrikanten, der ſofort 
mit einem Dutzend Arbeiter auf der Unglücks⸗ 
ſtätte erſchien. Von den Sachverſtändigen 
wurde nun ein Conſilium gehalten, in welchem 
man zu dem traurigen Ergebniß gelangte, 
daß man den Geldſchrank auf natürliche 
Weiſe überhaupt nicht mehr öffnen könne. 
Man fand es daher am gerathenſten, an den 
Fabrikanten nach Paris zu telegraphiren, von 
dem ſchon nach vier Stunden die tröſtliche 
Antwort einlief, daß er ſofort einen zweiten 
Schlüſſel nach Petersburg habe abgehen laſſen. 
Ehe dieſer Schlüſſel in der Hauptſtadt anlangte, 
konnte der arme Graf allerdings bereits ver⸗ 
hungert oder erſtickt ſein. Man lief daher zu 
mehreren tüchtigen Mechanikern, und nach 
einer Rieſenarbeit, die noch mehrere Stunden 
in Anſpruch nahm, gelang es endlich, in die 
Eiſenwand ein Loch einzubohren, durch welches 
dann der Gefangene den Schlüſſel heraus⸗ 
reiche. Graf L. hat hoch und heilig 
geſchworen, nie mehr im Leben einen ſo 
unheimlich großen Geldſchrank zu betreten. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 

§ Nach Ablauf des Jahres ſtellte ſich 
heraus, daß der Umſatz der Düngerabtheilung 
der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſich 1891 auf etwa 1,500,000 
Doppel⸗Centner =: 3,000,000 Ctr. beläuft, 
darunter 1,000,000 Doppel⸗Centner — 
2,000,000 Ctr. Kaliſalze, gegen 1,000,000 
Doppel⸗Centner = 2,000,000 Ctr. Umſatz 
überhaupt des Vorjahres. Es zeigt dieſe Zu⸗ 
nahme der Beſtellungen die Zunahme der 
Verwendung des Handelsdüngers überhaupt, 
beſonders auch der Kaliſalze, ſowie die 
Leiſtungsfähigkeit der Geſellſchaft. Auch die 
andern Vermittlungseinrichtungen für Kauf 
und auch Verkauf landwirthſchaftlicher Er⸗ 
zeugniſſe der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft find in der Zunahme begriffen. 
Während die Saatſtelle in dem erſten Jahre 


ihrer Wirkſamkeit 14,887 Doppel⸗Centner, 1 
zweiten 17,102 Doppel⸗Centner vermittelte, 
ſo war dieſe Ziffer für das letzte Betriebsjahr 
34,701 Doppel⸗Centner im Werthe von faſt 
1,000,000 Mk. Davon entfallen auf Getreide 
etwa / des Gewichts und der Reſt auf 
Hülſenfrüchte, Klee, Gräſer, Futterkräuter 
und Kartoffeln. Die Vermittlung in Futter⸗ 
mitteln betrug in dem erſten Betriebsjahr 
43,151 Doppel⸗Centner im Werthe von über 
500,000 ME, fie vermehrt ſich im zweiten 
Betriebsjahre ganz erheblich. — Dieſe Zah⸗ 
len zeigen, daß die Methode der Vermittlung 
der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, 
welche dem Käufer volle Freiheit läßt, aber 
den Bezug von guten und preiswürdigen 
Waaren bei prompter kaufmänniſcher Behand⸗ 
lung garantirt, bei den Landwirthen ſich einer 
ſteigenden Beliebtheit erfreut. 

T Wirkſamſte Bekämpfung des 
Ungeziefers. Faſt jeden Tag werden gute 
Mittel zur Vertilgung des Ungeziefers an⸗ 
geboten, es muß dabei aber darauf auf⸗ 
merkſam gemacht werden, daß man alle Arten 
des Ungeziefers, zumal Wanzen, Schwaben 
u. ſ. w. ſchon in der kälteren Jahreszeit, am 
beſten im Februar und März, bekämpft, wo 
dieſe Thiere noch keine Brut geſetzt haben. 
Gegen Ungeziefer empfehlen wir die Herſtellung 
folgender Tinktur, welche längere Zeit wirkt, 
giftfrei und nicht theuer iſt. 100 Gramm 
alte Cigarrenreſte oder ordinäre Tabaksblätter 
läßt man mit 1 Kilogramm Benzin in einer 
verſchloſſenen Glasflaſche, die man an einen 
warmen Ort ſtellt, 4—5 Tage unter öfterem 
Umſchütteln ſtehen, dann filtrirt man die Flüſ⸗ 
ſigkeit, löſt 100 Gramm Roh⸗Naphtalin in 
ihr und parfümirt dieſelbe mit etwas Meliſſen⸗ 
öl. Dieſe Tinktur zerſtäubt man in Winkeln, 
Ecken, Dielenritzen, Bettſtellen, hinter Bil⸗ 
dern ꝛc., wo dieſe läſtigen Thiere ſich eingeniſtet 
haben. Benzin und Roh⸗Naphthalin liefert 
jeder Drogiſt. Da dieſe Tinktur jedoch leicht 
entzündlich iſt, ſo darf bei ihrer Benutzung 
nie ein brennendes Licht in der Nähe ſtehen 
und das Beſtreichen darf nur am Tage, nie⸗ 
mals in der Nacht ſtattfinden. 


Jagd und Sport. 


* Aus dem Reichslande. Auf einer 
Treibjagd in den Wäldern des Herrn von 
Cellière bei Gondrexin en bei Saarburg wurden 
in den Tagen vor dem Weihnachtsfeſte 2 Hirſche, 
1 Wildſchwein, 63 Rehe, 4 Füchſe, 55 Haſen 
und 2 Haſelhühner geſchoſſen. 
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